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Lavals Miſſion in Rom. 


Die erſte Unterredung zwiſchen Laval und Muſſolini. 
Nuſſolini font: Gemeinſame Ziele von umfaſſender europäſ cher Vedeulung. 


„ Geftern vormittag ſand in Rom die erſte Unterre⸗iſche Bedeutung hätten. 


dung zwiſchen Muſſolini unnd Lapal ſtatt. Ueber den In⸗ 
halt der Unterredung, die zwei Studen derte, wurde 
weder von italienifcher noch von frautzöſiſcher Seite etwas 
Konkretes bekanntgegeben, doch unterliegt es keinem 
Zweifel, daß zwiſchen den beiden Staatsmännern ſehr 
wichtige, ganz Europa betreſſende Fragen behandelt 
wurden. Wie das engliſche Reuterbüro aus Rom meldet, 
ſoll es während dieſer Unterredenig zu einer Einigung 
über den Wortlatit eines Paktes über die Regelung der 
Verhältniſſe in Mitteleuropa gekommen ſein. Es ift klar, 
daß es ſich hierbei in erſter Linie um die Regelung der 
öſterreichſchen Frage im italieniſchen Sinne handelt. Das 
engliſche Büro will miſſen, daß der Wortlaut dieſes Pakt⸗ 
entwurfs der drutſchen Reichsregierung mitgeteilt worden 
fei. Außerdem ſoll der Pakt die Beſtienmurig enthalten, 
daß zum Beitritt auch Polen und Rumänien eingeladen 
werden ſollen. art VERF ET 
Die tdlungen zwiſchen Muſſolinf und Laval 
werden im Lauſe des heutigen 
werden. ö = Be et una, RR: 
Rom, 5. Januar. Ueber die heutige Unterredung 
Muſſolini—Laval iſt folgende amtliche Mitteilung ausge: 
geben worden: „In Anweſenheit des franzöſiſchen Bot⸗ 


ſchafters Chambrun und des italaeniſchen Staatsſekretärs 


+ 


zwei Stunden. 


Suvich hat heute vormittag die erfte Unterredung zw⸗ 


ſchen Muſſolini und Laval ſtattgefunden. Sie dauerte 
Zur gleichen Zeit weilte der General⸗ 
ſekretär im franzöſiſchen Außenminiſterium Leger und der 
politiſche Direktor für Afrika St. Quentin zur Verhand⸗ 
lung der ſchwebenden Fragen im Palazzo Chigi“. 


Paris, 5. Januar. In einer Beſprechungen der 
Verhandlungen zwiſchen Laval und Muſſolini in Ron 


weiſt die Havas⸗Agentur darauf hin, daß über die Unter⸗ 


ben haben. Wohl werde eine amtliche Mitteilung 


redung, ſoweit fie die politiſche Stabiliſierung Mittel⸗ 
europas betrifft, nichts veröffentlicht werden wird, bevor 
die daran intereſſierten Mächte, Oeſterreich, die Tſcheho⸗ 
owakei, Jugoſlawien, Ungarn und Deutſchland, ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem in Rom paraphierten Wortlaut gege⸗ 
am 


Schluß des Beſuches Lavals herausgegeben werden, in der 


die Uebereinſtimmung der franzöſiſchen und italieniſchen 
Regierung über die wichtigſten Linien einer gemeinſanten 
Politik zum Ausduck kommen wird. Dieſe Uebereinitim- 
mung wird auf dem gegenſeitigen Intereſſe der beiden 
Länder und Europas beruhen. 


Laval beim König. 
Ro m, 5. Januar. Der König von Italien empfing 
am Sonnabend den franzöſiſchen Außenminiſter Laval. Im 
Anſchluß an den Empfang gab der König zu Ehren ſeines 
Gaſtes ein Frühſtück, an dem auch die Königin, Prinzeſſin 
Maria, Muſſolini, der franzöſiſche Botſchafter in Rom 
und der italieniſche Botſchafter in Paris teilnahmen. 


Kochpolitiſche Triniſprüche. 


Rom, 5. Januar. 
am Abend von Muſſolini zu Ehren des franzöſiſchen 
Außenminiſters Laval gegeben wurde, ſind zwiſchen Muſ⸗ 
ſolini und Laval Trinkſprüche gewechſelt worden, die ſehr 
bedeutſame Stellen enthalten, und aus denen der Sinn 
der Unterredung ſchon eher zu erkennen iſt, als aus der 
trockenen amtlichen Verlautbarung. 


Muſſolini ſagte, die Reiſe des franzöſiſchen 


Außenminiſters ſein ein greifbares Zeichen für die ita 


lieniſch ⸗ franzöſiſche Wiederannähe⸗ 
rung, bei der gemeinſame Ziele ver ſolgt wurden, die 
aus der Sphäre der italieniſch⸗franzöſiſchen Bezlehungen 
heraustreten und eine 


Sonntags forigeſetzt 


ſtändigung. 


| 
Am Schluſſe des Banketts, : 


Der Begegnung lägen 
gewiſſe Grundſätze allgemeinen Charakters zugrunde, von 
denen die italieniſche Politik während der letzten 10 Jahre 
getragen ſei. Es handle ſich nicht darum, daß Frankreich 
und Italien in Mitteleuropa auf ihre gegenſeitigen 
Freundſchaften verzichten, ſondern darum, im Donau⸗ 
raum die Intereſſen und Lebensnotwendigkesten jedes 
Staates mit dem Ziel der Befriedung Europaß in Ueber⸗ 
einſtimmr t zu bringen. 

Muſſolini ſchloß mit dem Wunſch, daß das Einver⸗ 
nehmen (entente) zwiſchen den Regierungen Frankreichs 
und Italiens bald hinſichtlich aller Einzelheiten verwerk⸗ 
licht und daß damit ein erſtes Zuſammengehen 
in der Politik zweier Großmächte hergeſtellt werden 
könne. 13 

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval erwiderte 
auf den Trinkſpruch Muſſolinis, indem er zunächſt für 
Muſſolinis Worte dankte, die in Frankreich ein tiefes Echo 
finden würden, worauf er u. a. ſagte:Vor wenigen Tagen 
habe ich vor dem Senat meine Zuverſicht auf einen Erfolg 


der Verhandlungen ausgeſprochen, die wir eingeleftei 


hatten. Die Verſtändigung zwiſchen Italien und Frank⸗ 
reich war notwendig. Wir ſind im Begriff, ſie für das 
höchſte Wohl unſerer beiden Länder und im Intereſſe des 
Weltfriedens zu beſiegeln. Wir haben Fragen regeln wol⸗ 
len, die uns betreffen, wir haben auch die Uebereinſtim⸗ 


mung unſerer Geſichtspunkte für die Hauptfragen der 
allgemeinen Politik ſuchen wollen. Laval 


rühmte dann Muſſolini als den Leiter eines großen Lan⸗ 
des, dem er durch ſeine Autorität den rechtmäßigen Platz 


im Konzert der Völker zu geben verſtanden habe. Obwohl: 


in Genf vor kurzem die Gefahr eines Konfliktes aus der 
Welt geſchafft worden ſei, bleibe der Frieden un⸗ 


ſicher. Der Frieden verlange alle Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt. Die Völker wollten nicht mehr warten. Sie 


im Elend. Die 
enttäuſcht, der 


lebten in der Unſicherheit und allzu oft 
große Hoffnung der Völker dürfe nicht 
Frieden müſſe erhalten und gefeſtigt werden. Die Zivili⸗ 
ſation dürfe nicht untergehen. Man müſſe aus der Ver⸗ 
gangenheit lernen, das immer im Kriege die Ziviliſation 
zuſammengebrochen fei. 


Sir John Simon wünſcht Glück. 
Paris, 5. Januar. Havas berichtet aus Rom: 
Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon hat Laval 
und Muſſolini herzliche Grüße mit dem Wunſche erfolp⸗ 
reiche Verhandlungen überſandt. Ein günſtiges Ergebn.3 
dieſer Verhandlungen, fo heißt es in dem Telegramm Sı: 
mons, wäre der Anfang einer ehrlichen europäiſchen Ver⸗ 


Der polniſche Botſchafter beim Untsrſtantsſekretät Suvich 

Ro m, 5. Januar. Der Unterſtaatsſekretär für Aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten Suvich empfing heute den pol⸗ 
niſchen Botſchafter Min. Alfred Wyſocki ſowie die Ge⸗ 
ſandten Ungarns und Oeſterreichs. 


der ungaeiiche Bericht 
an den Bölterbundrat fertiggeſtellt. 


Budapeſt, 5. Januar. Zu der am 11. Januar 
beginnenden Tagung des Völkerbundrates beabſichtigt die 
ungariſche Regierung durch ihren Völkerbundsvertreter 
Eckhardt den auf der Septembertagung von Ungarn ver⸗ 
langten Bericht über etwaige Fahrläſſigkeiten ungariſcher 
Behörden bei der Behandlung der kroatiſchen Emigranten 
vorzulegen. Tibor Eckhardt begibt ſich bereits am Diens⸗ 
tag nach Genf, um noch vor Beginn der Ratverhandlun⸗ 
gen mit den Vertretern der Großmächte Besprechungen zn 
führen. Man hofft, daß auf der Januartagung die durch 
die jugoſlawiſche Beſchwerde aufgeworfene Frage einer 


umfaſſendere europä⸗ſ moraliſchen Schuld Ungarns endgültig abgeſchloſſen wird. 
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einer unterlegten Bombe auf dem 
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Einzeinummer 25 Groſchen 
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gratis, Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


HGitlerismus — 
die antideuiſche Propaganda! 


Das Ausland iſt voll von „Greuelnachrichten“ tber 
die Ereigniſſe im Driten Reich. Deutſchland iſt in Be⸗ 
wegung geraten und die Fragen, wer wird wen beſei⸗ 
tigen, werden heut mehr denn je auch von überzeugten 
Hitleranhängern ventiliert. Daß es ſo nicht weitergehen 
lann, weiß ein jeder, doch niemand vermag zu ſagen, wer 
das Erbe nach Hitler übernehmen ſoll. Nichts iſt da, was 
die Kataſtrophe auch nur vorübergehend hemmen könnte, 
und niemand, als die Nationalſozialiſten ſelbſt, haben den 
„ſtolzen tauſendjährigen Bau“ unterhöhlt, als ſie gegen 
die Miesmacher und Kritikaſter einen Feldzug begannen, 
der nach wenigen Wochen jämmerlich zuſammenbrach. 
Der Maſſenmord vom 30. Juni hat dem Regime den To⸗ 
desſtoß verſetzt, und man iſt nahe daran, ihn nach der 
Saarabſtimmung am 13. Januar fortzuſetzen. Die Aus⸗ 
landspreſſe berichtet von Maſſenverhaftungen, man ſpricht 
von ſchwarzen Liſten, auf denen bereits tauſende von Na⸗ 
zianhängern, ſelbſt ſolche in hohen Stellungen, verzeichnet! 
ſtehen, die beſeitigt werden ſollen. Die Abwehr iſt äußerſt 
ſchwach, die Dementis des Reichspropagandaminiſteriums 
ziehen nicht mehr, man geht über ſolches Leugnen zur 
Tagesordnung über, und die Gerüchte mehren ſich von 
Tag zu Tag, nicht durch eine antideutſche Propaganda im 
Ausland, ſondern durch Ereigniſſe im Reiche ſelbſt. Und 
ſelbſt die letzthin bei den ſchärfſten Sicherheitsmaßnahmen 
abgehaltene „Kundgebung der deutſchen Führerſchaft“ in 
der Berliner Staatsoper gegen die in der letzten Zeit im 
wachſenden Maße aufgetauchten Behauptungen über neue 
Auseinanderſetzungen im nationalſozialiſtiſchen Lager, die 
mit einem Gelöbnis in „blindem Gehorſam“ zum Führer 
Hitler zu ſtehen endete, kann und wird nicht über die er⸗ 
folgten und noch außenſtehenden Konflikte des National⸗ 
ſozialismus hinwegtäuſchen. i 

Der Hinweis auf den Verfall der Moral innerhalb 
der Hitlerjugend und innerhalb der Naziführerſchaft, if: 
doch kein „Erzeugnis des Marxismus“ und des „Sy⸗ 
ſtems“, ſondern iſt Frucht der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung, die unmittelbaren Freunde Hitlers zählen zu 
dieſer Klique und niemand, als Hitler ſelbſt, hat die Ent» 
hüllungen am 30. Juni über die beſeitigte „Führergarni⸗ 
tur“ gemacht, jo daß heute alles Leugnen von einem pwei⸗ 
ten 30. Juni nichts mehr nützt. Man weiß, daß Hitler 
immer mehr in den Hinterhalt gerät, und die Gerüchte 
über angebliche Attentate auf den Führer wollen nicht 
verſtummen, niemand glaubt an den zufälligen Zuſam⸗ 
menſtoß des Sonderzuges des Führers mit der angebli⸗ 
chen Theatergeſellſchaft, im Gegenteil, man ſpricht von 
Bahnkörper, die m⸗ 
deſſen vorzeitig zur Exploſion gebracht wurde. Aber wie 
immer man ſich zu den Gerüchten ſtellt, die Tatſache, daß 
alle Auslandsblätter, gleichviel ob engliſche, franzöſiſche 
oder ſchweizeriſche, der Beſchlagnahme verfallen, wenn ſie 
auf die Kämpfe innerhalb der Führerſchaft hinweisen 
oder über Vorgänge berichten, die wahr find, aber nich“ 
in die Oeffentlichkeit gelangen dürfen, beſagt genug. 

Nicht die antideutſche Propaganda hat die Beſeit⸗ 
gung des Oberpräſidenten, Gauleiters von Schleſien und 
Staatsrats Brückner, herbeigeführt, der nach einem Ver⸗ 
hör im bekannten Geſtapohaus „Columbia“ mit einem 
Nervenzuſaumenbruch ins Krankenhaus überführt werden 
mußte, der Parteitheoretiker Gottfried Feder wurde in 
Penſion geſchickt, der Reichsbauernführer Darre ging in 
Urlaub, Dr. Ley, der Arbeitäfrontler, macht eine geheim⸗ 
nisvolle Tournee, von der es wahrſcheinlich keine Rıirr- 
lehr in Amt und Würden gibt. Es ſind das alles deutſche 
Tatſachen und keine antideutſche Greuelpropaganda und 
niemand anders als Dr. Göbbels, richtete bei ſeinen letz⸗ 
ten Reden an die Getreuen Klagelied auf Klagelied, da 
fehlen Rohſtoffe und Deviſen, die Lebenshaltung des 
deutſchen Arbeiters iſt auf einer ungewöhnlich niedrigen 
Stufe, man hat nicht alles erreicht, neben Erfolgen waren 
auch zahlreiche Rückwirkungen zu verzeichnen. Dinge, von 
denen doch das Ausland berichtet, nachdem fie im Der:- 
ten Reich unbeſtreitbare Tatſachen ſind. Gewiß Hätten 
ſich die Nazis nicht vorgeſtellt, daß es ſo raſch mit dem 
„tauſendjährigen Reich“ abwärts gehen wird, daß ſte 
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nichts anderes, als die Platzhalter der Hochfinanz ſind, 
die ſie auch noch vorzeitig verläßt, wie das Beiſpiel Thy 
ſen und Krupp von Bohlen⸗Hal bach beweiſt. Die Judu⸗ 
ſtriellen, die die Nazibewegung ſinanziert haben, merten 
etwas und verlaſſen die Nazis, um für andere Ziele bereit 
zu ſein. 

Hinter dem Rücken der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung entſteht eine neue Front. Vielleicht wird man noch 
Hitler einige Zeit halten, aber die SA⸗Truppen haben 
ausgeſpielt, die SS⸗Garden ſind entwaffnet, und der 
Reichswehrminiſter beruft ſich auf den Führer, der die 
Reichswehr als den Garanten des Dritten Reichs auftte⸗ 
ten läßt, die einzige bewaffnete Macht. Dabei fäubert 
das Auswärtige Amt ver 5 Nazipoſten, der all⸗ 
mächtige Wirtſchaftsdittator d Dr. Schacht droht mit Di⸗ 
miſſion, wenn nicht dieſer oder jener „Sozialiſt“ der 
alten Nazi⸗Garde für immer abkommandjiert wird oder 
verſchwindet. 

Alle dieſe Geſchehniſſe zuſammenfaſſend, kommt dein 
auch der außenpolitiſche Leitartikller des „Figaro“ zum 
richtigen Ergebnis, daß der „Hitlerismus Deutſchlaud 
außenpolitiſch unbeitreiibar geſchwächt hat und der werk⸗ 
ſamſte Agent der antideutſchen Propaganda in der Welt 
war und bleibt der Nationalſozialismus ſelbſt“. 


Was Polen der Militarismus Infekt. 


Nach dem Haushaltsvoranſchlag für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1935/36, mit dem ſich jetzt das Parlament zu. be⸗ 
ſchäftigen hat, ſetzt ſich das polniſche Landheer zuſammen: 
aus 17 905 Offiz zieren, 37000 Unteroffizzeren und 211000 
Mann. Die Zahl der Beamten iſt im Saatshaushalt 
mit 5010, die der Unterbeamten mit 2790 angegeben. 
Der Sold und die Gehälter betragen 234 530 000 Zloꝛg 
jährlich, davon entfallen auf die Offiziere 107 890 006 
Zloty, auf die Unteroffiziere 98 800 000 Zloty, auf die 
Mannſchaften 7020 000 Zloty, die Beamten 14 650 000 
Zloty und die Unterbeamten 5 570 000 Zloty. Die Ver⸗ 
pflegung der Mannſchaften koſtet 45 978 000 Zloty, die 
der Pferde 11 782 000 Zloty. 

Die polniſche Marine ſetzt ſich zuſammen aus 425 
Offizieren, 1910 Unteroffizieren, 3160 Matroſen, 164 
Beamten und 145 Unterbeamten. An Sold und Gehäl⸗ 
tern werden bei der Marine insgeſamt 8 170 000 Zloty 
gezahlt. Die Verpflegung der Marineſoldaten kostet 
1 568 000 Zloty, die Bekleidung 150 000 Zloty. 


Naczuga geſtorben. 

Wie aus Rzeszow berichtet wird, iſt im dortigen Ge⸗ 
fängniskrankenhaus der Bandit Maczuga, der bei einem 
Fluchtverſuch aus dem Gefängnis in Rzeszow am zwar⸗ 
ten Weihnachtsfeiertag ſchwer verletzt wurde, ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Maczuga wurde bekanntlich kurz vor 
ſeiner Flucht vom Gericht zum Tode verurteilt. 


Niefenverdfenſte der Gi tgasfabrilanten. 
40 000 Prozent Dividende, 


Zu einer ſenſationellen Enthüllung kam es Ende der 
Woche vor der amerikaniſchen Senatskommiſſion zur Un⸗ 
terſuchung des Waffenhandels. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Waffenhändler Dupont de Remours bei Regierungs⸗ 
aufträgen für Giftgasfabrikation phantaſtiſche Gewinne 
erzielt hat. Bei der Vernehmung hatte Dupont von der 
Unterfuchungskommiſſion angegeben, daß der Gewinn ſei⸗ 
ner ſtaatlich ſubventionierten Giftgasfabrik in Tenneſſee 
nicht mehr als ein Viertelprozent ausgemacht habe. Bei 
der näheren Unterſuchung der Kommiſſion ſtellte ſich aber 
heraus, daß der geſchäftistüchtige Herr Dupont damit 
nicht den Prozentſatz vom Betriebskapital gemeint hatte, 
ſondern von den Totalausgaben. Nun ergab ſich, daß der 
wirkliche Gewinn der Giftgasfabrik 40 000 Prozent oder 
genau geſagt 39 231 Prozent vom Kapital des Herrn 
Dupont ausmachte. 


Der moderne Krieg: „Hölliche Bifion“ 
Ein Bericht vom Chaco⸗Kriegsſchauplatz. 


„Tauſende von verſtümmelten Leichen liegen in der 
ſchwer feuchten tropiſchen Hitze über eine Strecke von 125 
Kilometern verſtreut längs der Pilcomayo⸗Front und 
machen die durch Verweſungsdünſte geſättigte Tropenluft 
ſaſt nicht einzuatmen!“ Mit dieſen Worten beginnt der 
amerikaniſche Militärattache Oberſt Sharp ſeinen Bericht 
dom Chaco⸗Kriegs chauplatz. 

Oberſt Sharp hat als neutraler Beobachter das Kampf⸗ 
gebiet über einen Monat lang bereiſt und ſchildert in 
einem Bericht die furchtbaren Erlebniſſe, die er gehabt 
hat. „Was ich in dieſen dreißig Tagen ſah, gleicht einer 
hölliſchen Viſton. Von Granaten zerfetzte Körper boli⸗ 
vianiſcher und paraguyaniſcher Soldaten lagen noch tage⸗ 
lang nach den mörderiſchen Kämpfen im „ des 
Chaco unbeerdigt Schulter an Schulter, ihre Geſichter 
waren zerfreſſen von Raubpögeln, durch Verweſung en“⸗ 
ſtellt bis zur Unkenntlichkeit, oder Hiebe mit der Machete, 
dieſem langen gekrümmten Buſchmeſſer, das die Einwoh⸗ 
ner des Chaco⸗Gebietes genau wie die Indianer der tro⸗ 
piſchen Zonen mit grauſamſter Geſchicklichkeit im Nah⸗ 
kampf verwenden, hatten die Körper der Getöteten von 
der linken Schulter bis fait zur rechten Hüfte auseinan⸗ 
dergeſpalten. So lagen ſie zu Hunderten und Tauſen den 
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Vor der Abſtimmung „Saar gebiel 


Der Kampf zwiſchen Freiheit und Knechiſchaft. 


Saarbrücken, 5. Januar. Nur noch eine Woche 
trennt das Saargebiet von der ſchickſalsſchweren Entſchei⸗ 
dung. Trotz der von der Reglerungskommiſſion ange⸗ 
ordneten Beſchränkungen der Wahlagitation der Parteien 
im Zuſammenhang mit der am 13. Januar ſtattfindenden 
Abſtimmung wird der Wahlkampf durch Vermittlung der 
Preſſe und Flugblätter ſehr lebhaft geführt. Noch iſt nicht 
vorauszuſehen, welchen Ausgang der Kampf nehmen wird. 
Im Saargebiet ſtehen ſich bekanntlich die zwei großen 
Lager gegenüber: auf der einen Seite die Gegner des 
Hitler⸗Regimes, die, um nicht unter die Knute des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gewaltregimes zu geraten, die Aufrecht⸗ 
erhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes bis zu einer 
neuen Abſtimmung in ſpäterer Zeit erſtreben, und auf der 


anderen Seite die im Geiſte Hitlers tätige „Deutſche 
Front“. 5 
Was alle diejenigen zu erwarten haben, die ſich im 


gegenwärtigen Wahlkampf gegen Hitler und die Natio⸗ 
nalſozialiſten ausſprechen, das hat der Saarbevollmäch⸗ 
tigte Hitlers, Bürckel, in einer dem Reuter⸗Korreſponden⸗ 
ten gewährten Unterredung bereits angekündigt: man 
wird ſie zu „Landesverrätern“ machen, und was das im 
Dritten Reich bedeutet, das haben die zwei Jahre natio⸗ 
nalſozialiſtiſches Regime zur Genſge bewieſen. Der Füh⸗ 
rer der ſozialdemokratiſchen „Freiheitsfront“ Max Braun 
hat erklärt, daß für den Fall des Anſchluſſes des Saar⸗ 
gebiets an das Dritte Reich mindeſtens 50 000 Perſonen 
aus dem Saargebiet werden flüchten müſſen, um der Rache 
des Hitler⸗Regimes zu entgehen. 

Der Abſtimmungskampf iſt bisher, bis auf einige 
Zuſammenſtöße von geringerer Bedeutung, im allgemei⸗ 
nen ruhig verlaufen. Die letzten Tage haben jedoch auch 
in dieſer Beziehung eine Zunahme der Erregung erkennen. 
laſſen, wobei nationalſozialiſtiſche Sturmtrupps ihre 
„Heldentaten“ wieder unter Beweis ſtellten. Für Sonn⸗ 


tag, den 6. Januar, hat die Regierungskommiſſion in 
Saarbrücken zwei große Kundgebungen geſtattet, u. zw. 


am Vormittag eine Kundgebung der „Deutſchen Front“ 
und am Nachmitlag eine ſolche der „Freiheitsfroni“. 
Beide Gruppen haben für dieſe Kundgebungen umfang⸗ 
reiche Vorbereitungen getroffen; u. a. werden mehrere 
Sonderzüge mit Teilnehmern an den Kundgebungen in 
Saarbrücken eintreffen. 

Die Polizei hat umfangreiche Maſnahmen zur Ver⸗ 
hütuerg von Zwiſchenfällen getroffen, Die en 


werden, abgeſehen davon, daß fie zu verſchiedenen Zeiten 
ftattfinden, auch an verſchiedenen durch die Scar von⸗ 
eitwanber getrennten Stellen abgehalten werden. Es wer⸗ 
den große Aufmürſche von Teilnehmern an den Kund⸗ 
geb ingen erwartet, wobei mit Muſik und Geſang durch 
die Straßen gezogen werden wird. Doch hat die Regie⸗ 
rungstommiffion die Marſchroute jo abgeſteckt, daß die 
Aufmärfche der Parteien nicht durch dieſelben Straßen 
gehen. 

Die Leitung der ſozialdemokratiſch⸗kommuniſtiſchen 
Freiheitsfront hielt heute eine Preſſekonferenz ab, in we⸗ 
cher ſie über Schwierigkeiten klagte, die ihr in den Weg 
gelegt werden. 1 

Be li n, 5. Januar. Während ein Teil der reichs⸗ 
deutſchen Pre ſſe die Greuelberichterſtattung aus dert 
Saargebiet fortſetzt, ſieht ſich die „Köniſche Zeitung“ der: 
anlaßt, die Wogen zu glätten und feſtzuſtellen, daß die 
kleinen Reibereien im Saargebiet keine Gefahr darſtellen. 
Die Lage im Saargebiet, ſo ſchreibt das Blatt, gibt, was 
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung anlangt 
zur Stunde zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß. Zwar iſt es 
an einigen Orten, meiſt im Anſchluß an Verſammlungen, 
zu Heineren Reibereien gekommen, aber dieſe Zuſammen⸗ 
ſtöße ſind im Grunde bedeutungslos und erreichen bei 
weitem nicht den Umfang, den man anderwärts vor gro⸗ 
ßen politiſchen Entſcheidungen beobachten konnte. Gewiß, 
die innere Spannung iſt ſtark, aber ebenſo ſtark iſt die 
freiwillige Disziplin, die ſich die Saarbevölkerung auf, 
erlegt hat und die ſie peinlich einhält. 


Die Ausweiſung Prinz Löwenſteins ars dem We 
zurſickgezogen. 


Saarbrücken, 5. Januar. Die Regterungstom⸗ 
miſſion hat die Ausweiſung des Emigranten Prinz Od⸗ 
wenſtein, der nochmals Verwahrung eingelegt hatte, un⸗ 
ter der Bedingung zurückgezogen, daß er ſich nicht weiter 
politiſch im Saargebiet betätigen werde. 


11 r bei Aachen ſeſtgenommen. 
Aachen, 5. Januar. In den letzten Tagen 
von der 5 Polizei in Eſchweiler und Stollberg 11 
Perſonen feſtgenommen worden, weil fie verſucht halten, 
ſich in kommuniſtiſchem Sinne zu betätigen. 


mr ge 


in den Eſteros⸗de⸗Patino⸗Sümpfen, in den von ſchwerem 
Geſchützſeuer eingeebneten Laufgräben der Forts Save⸗ 
dra, Bollivian, Guachalla, vor Camacho, Bolivar und 
Canada Criſtina. 

Dicht an der Grenze des Chaco⸗Gebietes, das wegen 
ſeiner äußerſt ergiebigen Erdölquellen beſonders heftig 
umkämpft wurde, liegen ſeit den letzten Gefechten nicht 
nur Leichname in den ſumpfigen Niederungen des Pileo⸗ 
mayo⸗Fluſſes, ſondern zwiſchen ihnen auch Verwundete 
und ſterbende Soldaten, die Tage und Nächte lang lang⸗ 
ſam an ihren Wunden, an Durſt und Hunger ſterben. 
Ihre Schreie, ihr Wimmern und ihre Wahnſinnsaus⸗ 
brüche“, ſo berichtet Oberſt Sharp, „waren dreißig Tage 
lang meine ſtändigen Begleiter.“ 


Die Lage in Albanien. 

Agra m, 5. Januar. Das Blatt „Novoſti“ meldet 
aus Tirana, daß die Nachrichten über Unruhen in Alba⸗ 
nien zwar übertrieben ſind, trotzdem aber einen wahren 
Kern enthalten. Es handle ſich, dem Blatt zufolge, in der 
Hauptſache um große Unzufriedenheit in der albaniſchen 
Armee. 


Sozial tiſclher Abgeordneter in Spanien eingekerkert. 
Madrid, 5. Januar. Der die Unterſuchung in 
Sachen der revolutionären Ereigniſſe in Spanien füh⸗ 
rende Richter hat die Verhaftung des ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Cobrera angeordnet. 


Aus Weit und Leben. 


IH Hauptmann unſchuldig? 


Verteidiger will die wirklichen Entführer des Lindbergh⸗ 
Kindes nennen. 


Flemington, 5. Januar. Der Verteidiger 
Hauptmanns, Reilly, gab Sonnabend bekannt, daß er 
wahrſcheinlich ſchon am nächſten Donnerstag dem Gericht 
vier Perſonen, zwei Männer und zwei Frauen, namhaft 
machen und der Entführung des Lindbergh⸗Kindes be⸗ 
ſchuldigen werde. Er war von Anfang an der Meinung 
geweſen, daß Hauptmann unſchuldig ſei. 


Flemington macht gute Geſchäfte. 


Der Andrang zu dem Prozeß gegen Huaptmann in 
Flemington im Staate New Jerſey iſt rieſig groß. Ann 
erſten Tage des Prozeſſes herrſchte in den Kaffeehäuſern 
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und Reſtaurants ein jo gewaltiger Betrieb, daß die An⸗ 
geſtellten gegen Abend infolge der Ermüdung und Erſchöp⸗ 
fung durch den anſtrengenden Dienſt zuſammenbrachen. 
Mehrfach reichten die Vorräte an Speiſen und Getränfen, 
welche die ale e, und Reſtaurants vorbereitet hat⸗ 
ten, bereits am erſten Tage nicht aus. Die Beſucher Ite- 
ßen einer den anderen die Sandwiches, inſoweit ſie noch 
ſerviert wurden, anbeißen und teilten miteinander die 
mit Getränken angefüllten Gläſer. Jede unbewohnte 
Räumli ichkeit in irgendeinem Hauſe wurde in ein Nacht⸗ 
lager für die anläßlich des Prozeſſes eingelangten Bein- 
cher der Stadt umgewandelt. 

Der Prozeß wird als eine günſtige Gelegenheit für 
das Städtchen betrachtet, denn er gewährt feiner Bevöl⸗ 
kerung für eine lange Zeit 3 


Kubaniſcher Schoner aeiunten, 
7 Tote. 


Aus Havanna wird berichtet: Ein kubaniſcher Scho⸗ 
ner mit 12 Mann Beſatzung ſtieß in der Nacht zun Sonn⸗ 
abend drei Meilen von Havanna entfernt mit einem an⸗ 
deren Schiff ujammen und ging fofort unter. 5 Mann 
konnten gerettet werden, während die übrigen 7 Mann 
den Haiſiſchen zum Opfer fielen. 


Sechs Tote bei einem Familienſtreit. 


In dem ſpaniſchen Dorfe Cabra in der Nähe von 
Cordoba tötete ein Mann im Verlaufe von Familien⸗ 
ſtreitigkeiten ſeine Frau und vier Verwandte. Nach die 
ſer grauſigen Tat beging der Täter Selbſtmord. 


— — 


Sehen Neger verbrannt. 


Aus Baltimore wird gemeldet: In einem Keller, der 
mit verſchiedenen Gegenſtänden angefüllt war, brach ein 
Schadenfeuer aus. Sieben Neger, die gerade in dem Kel⸗ 
ler arbeiteten, verbrannten hierbei bei lebendigem Leite 


Das Geheimnis um das verunglückte Bolländiſch⸗ 
Flugzeug. 

Aus Amſterdam wird berichtet: Die an Ort und 
Stelle geführten Nachforſchungen über die Urſache der 
Kataſtrophe des holländiſchen Großflugzeugs „Uiver“ 
haben ergeben, daß Blitzſchlag als Urſache nicht in Frage 
komme. Wagrſcheinlich it das Flugzeug in voller Br- 
ſchwindigkeit mit dem Erdboden zufammengeſtoßen und 
dann in Brand geraten 


Alle Glieder ſchmerzten fie. Die Schuhe waren längſt 
doll Waſſer und gaben bei jedem Schritt ein Geräuſch, wie 
wenn jemand Suppe ſchlürft. Der Schnee lag hoch. Der 
Himmel war von einem zleichmäßigen, grünlichen Grau. 
Einige Krähen flogen wie ſchwarze Schalten darüber hin. 
Johanna ſchritt angeſtrengt weiter. Sie war auf dem Wege 
zu dem kleinen, einſamen Heidedorf, wo ihre Eltern wohnten. 
Vor vier Jahren war ſie in die Stadt gekommen und war in 
dem Hauſe eines Rechtsanwaltes als Dienſtmädchen an⸗ 
geſtellt worden. Ein Jahr ſpäter trug ſie ein Kind von ihm. 
Er bewog ſie dazu, ſich des Kindes zu entledigen. Von da 
an ging es abwärts mit Johanna. Sie nannte ſich Jeanne 
und lebte von der Freundſchaft älterer, verheirateter Män⸗ 
ner. Zuletzt hatte ſie mit Hilfe ihrer körperlichen Reize einen 
dieſer Herren dazu gebracht, daß er ihr ein Kapital zur 
Gründung eines kleinen Konſektgeſchäftes lieh. Statt das 
Geſchäft zu verſehen, ſchlief ſie nun bis Mittag, und die Ein⸗ 
nahmen verwandte ſie nicht zum Einkauf neuer Waren, ſon⸗ 
dern zu ihrem eigenen Vergnügen. Bis der ganze Betrug 
an den Tag kam und ſie wieder ſo arm war, wie zuvor, Da 
nahm ſie einen Wäſcheſtrick und hängte ſich an dem hohen 
Kachelofen in ihrem möblierten Zimmer auf. Ein Student 
jedoch, der im Nebenzimmer wohnte, hörte ihren letzten 
kleinen Schrei und ſchnitt ſie mit ſeinem e 
Age? ab. Jetzt wußte fie keine andere Zuflucht mehr als 

e ern. ; 

Ermattet blieb fie ſtehen. Der Rücken tat ihr weh, und 
die Augendeckel fühlten ſich wie wund an. Sie wagte gar 
nicht mehr, die Augen zu bewegen. Sie fühlte, daß ſie 
ſchweres Fieber hatte. Sie bekam wieder ihren Huitenanfall, 
Es ſchnitt ihr wie mit Meſſern durch die Bruſt. Sie krümmte 
ſich. Alles Blut drang in den Kopf, und die bohrenden 
Schmerzen darin nahmen zu. Der Himmel begann, ſich lang⸗ 
ſam vom Horizont aus zu verdunkeln. Es war ſeßen ſechs 
Uhr nachmittags. Noch immer war kein Haus zu ſehen. Der 
Froſt zog au. Johanna dachte: Wenn ich hier im nee um⸗ 
falle, bin ich erledigt. Vor zwei Wochen wäre ihr das recht 
gemein; aber jetzt wollte fie zu ihren Eltern. Taumelnd 
ſtampfte ſie weiter. Nicht nur die Krankheit wirkte depri⸗ 
mierend auf ſie. Auch ihr Schuldgefühl ſteigerte ſich bei dem 
Gedanken, daß ſie nun bald ihren Eltern gegenübertreten 
würde, ins Unerträgliche. Das Fieber erſchien ihr, die von 
Hauſe aus ſehr religiös erzogen war, als eine Art Fege⸗ 
ſeuer, in dem ſie ihre Sünden abbüßen müſſe. Plötzlich ſah 
fie etwa hundert Meter vor ſich eine kleine Erhöhung im 
Schnee und einen dunklen Fleck. Sie hielt darauf zu. Es 
war eine gänzlich zugeſchneite Vogelhütte. Johanna erin⸗ 
nerte ſich: hier fing Teunebachs Heinrich im Sommer Vögel. 
Das kleine Bretterhäuschen war Aber die Hälfte in die Erde 
eingelaſſen. Johanna verſpürte ein heftiges Ziſchen in den 


Schläfen, ‚te ſchrie: „Mutter!“, und ſank nieder. Die Hände 


durchbrachen die hartgefrorene Oberfläche und ſanken in 
einen eiskalten, hartkörnigen Schnee. In ihrem Kop 


brauſte es wie ein Waſſerſall, ihr ganzer ſchmalex Körper 
zitterte im Schitttelfroft. - 7 „ 

Nach einer Weile vermochte fie, ſich wieder auf die Knie 
zu erheben. Sie öffnete die Brettertür, die weder Riegel ns 
Schloß beſaß, und kroch in das Innere, Es war ziemli 
warm hier. Ein fauliger, dumpfer Modergeruch ſtand wie 
ſtagniertes Waſſer zwiſchen den mit grünlich⸗weißem Schim⸗ 
mel bedeckten Wänden. Das kleine Fenſter war zugeſchneit 
und ließ nur einen blaſſen Lichtſchimmer herein. Auf dem 
Lehmboden lag, mit dem Rücken nach oben, ein Mann im 
Jägeranzug. Das ſpitze, grüne Jägerhütchen mit einer bunt 
ſchillernden Feder hatte er noch auf dem Kopfe. Vom 
ſicht war nichts zu erkennen, da es nach unten lag. Jo 
auf den Knien neben der Tür hockend, ſagte: „Guten 
Es war, als habe ſie in ein Wattekiſſen geſprochen. Der 
dumpfe Raum nahm ſogleich die Worte von ihrem Munde 
und erdroſſelte ſie. Der Mann am Boden rührte ſich nicht. 
Neben ihm lag ein Jagdgewehr. 

Johanna ſchleppte ſich näher heran und ſab, wie kleine, 
ſchwarze Käfer in ſeinem Haar herumkrochen und aus Em 
Aermel hervorgewandert kamen. Johanna war zu ſehr von 
ihrem eigenen Schmerz gepeinigt, als daß ſie ſonderliches 
Grguen hätte empfinden können. Sie legte ſich auf die 
Pritſche, die unter dem verſchneiten Fenſter ſtand, und zog 
den Strohſack über ſich. Er fühlte ſich feucht an. Aus der 
Pritſche ſtieg Kälte auf. Johanna flog auf und nieder, als 
ſchültelte fie eine unſichtbare Fauſt; immer wieder mußte fie 
huſten, und dabei wimmerte fie vor Schmerzen. Schließlich 
ſetzte fie ſich noch einmal auf, nahm aus ihrem Handtäſchchen 
die Nagelfeile und begann, damit den Strohſack am oberen 
Ende aufzuſchlitzen. Dann trat ſie mit den Füßen hinein 
und zog ſich den Sack bis über die Schultern. Das Stroh 
raſchelte. Johanna dachte ſchaudernd an die kleinen, ſchwar⸗ 

en Käfer, die ſie an dem Toten geſehen hatte. Sie fühlte 

nderbare Bewegungen auf ihrer Hant. Sie wollte ſich er⸗ 
heben, aber ſie konnte es nicht. Sie war völlig erſchöpft. Das 
Blut ſchlug hart und dünn wie Draht in den Schläfen. Sie 
Putte in eine Art Halbſchlaf. Es war völlig dunkel in der 
Hütte 


Plötzlich war es Johanna, als komme von dort, wo der 
tote Mann am Boden lag, ein ſchwaches, grünliches Leuch⸗ 
ten wie von verfaulendem Holz. Das Leuchten wurde ſtär⸗ 
ker und dehnte ſich immer weiter aus. Johanna hatte ein 
feierliches und zugleich unheimliches Gefühl. Es war ihr, 
als müſſe jeden Augenblick eine Orgel zu ſpielen beginnen, 
wie in der Kirche. Nun erfüllte das Leuchten den ganzen 
Raum. Der Mann mit dem Jägerhütchen ſtand neben der 
Pritſche. Sein Geſicht war entſetzlich zerfallen. Die Zähne 
lagen bloß. Johanna wollte aufſpringen, aber ihr Körper 
blieb ausgeſtreckt liegen, als ſei er an die Pritſche genagelt. 
„Es tut mir leid, daß ich ſie erſchrecken muß“, ſagte der 
Mann. „Aber ich finde keine Ruhe. Ich habe hier in dieſer 
Hütte meine Frau betrogen mit einer Magd aus Berger⸗ 
hofen. Meine Frau hat ſich vergiftet und ich habe mich, wie 
ſie ſehen, erſchoſſen. Ich möchte ſo gerne Ruhe haben, aber 
das böſe Gewiſſen quält mich. Willen Sie, was das heißt, 
ein böſes Gewiſſen haben?“ Bei dieſen Worten bekam ſein 
Geſicht trotz der Entſtellung durch die Fäulnis eine Art 
wehmütigen Ausdruck. Joanna dachte daran, wie ſie ſich 
vor zwei Wochen hatte erhängen wollen, und empfand in 
der Erinnerung an ihre Qualen ein ſtarkes Mitleid mit 
dem Mann. Er lächelte leicht und traurig. „Ab und zu 
eing ein Menſch hier vorüber, aber niemand trat ein. Ich 
war dann immer ſehr traurig, denn ich möchte endlich in 
mein Grab gelegt werden und Ruhe haben, wie ale ande» 
ten Chriſtenmenſchen auch.“ trat ex näher, Hält ſeine 
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Johanna im Fegefeuer, o ce 


Hand auf den Strohſack und blickte Johanna ins Geſicht. 
Sie ſah, daß ſeine Hand wie eine glühende Kohle auf ihrem 
Strohſack lag, und wunderte ſich, daß das Stroh nicht Feuer 
fing. „Kann ich Ihnen helfen?“ fragte fie und berührte vor⸗ 
ſichtig ſeine Hand, die ſich merkwürdigerweiſe kehr kühl an⸗ 
fühlte. Er ſah ſie mit einem dankbaren Blick an. „Ja“, ſagte 
er und ließ ſich vor der Pritſche in die Knie ſinken. Johanna 
empfand ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder eine tiefe 
Freude und es war ihr, als könnte ſie nun alles wieder 
gut machen, was ſie getan hatte. „Ich bin erlöſt, wenn mich 
ein reines Mädchen küßt“, ſagte leiſe der Mann mit dem 
Jägerhütchen. Er hatte ſein Geſicht in den Strohſack ver⸗ 
graben. Johanna wand ſich in furchtbaren Qualen. Es war 
ihr, als liege ſie auf einer ſchmutzigen Straße. Der Staub 
drang ihr in die Augen und klebte an ihren Haaren. „Ich 
bin ſchlecht“, ſagte ſie. Sie zuckte zuſammen. Ueber ihr war 
ein Brauſen, wie ein Sturm durch einen Hochwald fährt. 
Aus dem Sturm ſprach eine ſtarke, klare Stimme und 
nannte ſie bei ihrem vollen Namen: „Johanna Maria Ene⸗ 
mark, das Feuer wird dich rein brennen!” Dann war alles 
ſtill. Sie faltete die Hände und bemühte ſich, in dieſe Stille 
hinein ſo laut und deutlich zu ſprechen, wie ſie es nur ver⸗ 
mochte: „Dann will ich ins Feuer!“ Eine Weile blieb es 
till und ſchwarz um ſie, dann fuhr ihr eine Fauſt in den 
acken und zog ſie hintenüber. „Vornüber! Vornüber!“ 
flüſterte ſie vergeblich. Sie fiel in eine unerträgliche Hitze. 
r noch mehr als dieſe äußere Glut, welche Johanna an 


Ein Tropfen im Menſchenozean des weiten unendlichen 
China; ein Sandkorn im Schatten der Pekinger Stadtmauer 
war Tſing⸗ho, der Sohn des Kupferſchmiedes am öſtlichen 
kleinen Weg 
Er klopfte in ſeiner Jugend kupferene Schalen dünn und 
hart. Von Sonnenaufgang bis tief in die Dunkelheit. Fleißige 
Schmlede hämmern auch noch beim Flackerlicht der Papier⸗ 
lampions. Tſing⸗ho war aber doch kein richtig gearteter 
Kupferſchmied. Er tat ſeine Arbeit wie die andern, aber das 
Dröhnen der Hämmer liebte er nicht ſo, wie es Vater und 
Brüder liebten 
Er ſollte ſein ganzes Leben Kupfer klopfen und ſeinen ehr⸗ 
würdigen Vater im Leben und Streben nachſolgen, ſo wie 
dieſer ſeinem Vater und Vatersvater bis ins 3 Ge⸗ 
ſch ** Sein ganzes Leben verhämmern und niemals Zeit 
und Ruhe haben, alter Weisheit und jungen Träumen nach⸗ 
hängen zu können | \ 0 a 
Wenn er nachts auf ſeiner Baſtmatte lag, ſchlief er nicht 
wie die anderen müde und abgearbeiteten Schmiede; er lag mit 
offenen Augen und ſtarrte in den fetten goldenen Mond, der 
breit und behäbig über dem Himmel ſchaukelte. Weil er am 
Tage fleißig ſein Kupfer klopfte, ſtörte ihn nachts niemand 
beim Starren und Träumen. Nur der Vater, der ſeine Söhne 
ut kannte, dachte oft mit Kummer daran, was aus einem 
räumer werden könne 
Eines Tages wurden die Bewohner der Häuſer des öſt⸗ 
lichen kleinen Weges durch die Kunde aufgeſchreckt: die Häſcher 
des Kaiſers hätten Tſing⸗ho bei einem Verbrechen ertappt. Er 
habe einem Schwan aus dem kaiſerlichen Garten den Hals um⸗ 
gedreht. Den ſchönen, langen Hals einfach umgedreht. So 
gefährlich find Träumer 
Wenn Träumer ſich an kaiſerlichen Beſitztümer vergreifen, 
find ſie nicht mehr lang gefährlich. In China .. Sie genießen 
noch einmal eine große Ehre, erhalten aus der Gnade des 
öttlichen Sonnenſohnes die buntſchillernde Schlinge des kaiſer⸗ 
ich⸗himmliſchen Halsgerichtes umgehängt. Es iſt eine weiche, 
ſie verſieht ihren Dienſt genau ſo gut 


ſeidene Schlinge, abe 
Konkurrentin, die aus einfachem Hanf 


und ſo raſch wie ih 
gedreht wird. 

Tſing⸗ho aber führte vor den weiſen weißen Mandarinen 
des Halsgerichtes höchſt 3 Reden. Er dachte nicht an 
die ſeidene Schlinge, ſondern erzählte, wie weit ausholend und 
vorwärtsdrängend die langen weißen Schwingen der Schwäne 
ſeien und wie ſtark die Kielfedern. In der Luft formte er mit 
ſeinen Händen die weiche Rundung der Flügelenden nach. 
Faſt 3 erzählte er von ſeinen nächtlichen Träumen, 
vom Fliegen der Menſchen auf Flügeln gleich denen der 
Schwäne. Und auf die Frage des öffentlichen Anklägers, 
warum er den ſtolzen unſchuldigen Schwan getötet, antwortete 
1 „Auch der Menſch wolle fliegen und der Menſch werde 

iegen. j 

Die weißen weiſen Mandarine wackelten mit den Köpfen. 
Und ihre Zöpfe wackelten unerbittlich mit. Und ſo wurde der 
Träumer Tſing⸗ho der himmliſchen Gnade und der ſeidenen 
Schlinge empfohlen. Weil der Schwan einem Kaiſer und er 
einem Kupferſchmied aus der öſtlichen kleinen Gegend gehörte. 

Am gleichen Frühlingsnachmittag ſaß Hiang, der Manda⸗ 
rin mit dem gelben Kopf, von Amtswegen kaiſerlicher Hof⸗ 
drachenbauer, vor viel Seidentuch und Bambusſtäben. Hiang 
wohnte in einem prächtigen Palaſte, doch die große Halle war 
zu klein für die Menge von Tuch und Stäben, die zu kaiſer⸗ 
lichen Hofdrachen verarbeitet werden ſollten, denn in einigen 
Tagen war das des Himmels, das mit tauſenden Drachen 
gefeiert werden ſollte. 

Auch Hiang war ein Träumer. Er hatte große, glänzende 
Augen, ſein Mund war klein und hart 

Auch er hatte große Wünſche Aber er kannte zugleich die 
Grenzen ſeiner Kraft. Er war klug und voll Phantaſie. Prü⸗ 
fend ſah er über das Liniengewirr ſchwarzer Tuſche, das wie 
Spinngewebe auf großen Bogen lag. Leiſe gab Hiang feine 
Anweiſungen. Zwei Gehilfen ſchnitten Bambusſtäbe zurecht. 
ae ſpannten rote Seide über einen weiten Bambus⸗ 
rahmen. — — 

In ben Gärten hingen rote Kirſchen. Alles Volk lächelte 
und war froh. Seidig bunte Wimpel flatterten an langen 
Schnüren, würdig farbige Fahnen bauſchten ſich im Wind 
Die Stadt Peking feierte das Feſt des blauen Himmels. 

Auf der weiten Wieſe bei den kaiſerlichen Gärten ſtand 
groß und Klein, Kopf an Kopf Tauſend bunte Drachen ſchweb⸗ 
ten in der Luft Ein lauer Wind ging. Der gewann jedoch 
50 nds an Stärke. Hinten im Süden ſtanden ſchwarze 

ollen. 

Siang, der kaiſerliche Drachenbauer, lächelte ſein. Wenn 
de Senne im Mittag Hank, jelite der rate Riatenbrachen in 
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die trockene, ein wenig ſtaubige Hitze in dem Backhaus 
ihrer Eltern erinnerte, quälte ſie eine innere Glut. Es 
war ihr, als müſſe ſie von innen heraus verbrennen. Das 
Blut in ihren Augen ſchien ſich in ſiedendes Blei verwandelt 
zu haben. In ihrem Kopfe war ein derartiges Klopfen und 
Brauſen, daß ſie nichts mehr wahrzunehmen vermochte. Es 
war das gleiche Gefühl, als hänge ſie wieder am Strick. 
Es nimmt kein Ende! Es nimmt kein Ende! dachte ſie ver⸗ 
ſchwommen. Der Mann mit dem Jägerhütchen kam durch 
die ſchwarze heiße Luft auf ſie zugeflogen. Er ruderte mit 
den Armen, als ſeien es Flügel. Sie ſah ? bloßen Zähne 
des Geſpenſtes und richtete ſich auf, dieſen grauenhaften 
Mund zu küſſen. Als ihre Lippen ihn berührten, fühlte ſie 
die Zähne. Sie waren eiskalt. Es war ihr, als glitten ſie 
wie kleine glatte Fiſche in ihren Mund. „So,“ ſagte eine 
tiefe Stimme, „und gleich kommt der Wagen. Dann bringen 
wir dich heim.“ Johanna öffnete die Augen. Es war Hell. 
Vor der offenen Tür ſtand ein Gendarm. Er hielt ein 
Waſſerglas in der Hand. „Warum wollen wir denn gar 
nichts trinken, Johanna Enemark?“ fragte er. „Fieber 
macht oͤoch Durſt.“ Sie antwortete nicht. Sie empfand eine 
friedliche Ruhe, wie in der Kindheit. Arme und Beine hatte 
ſie lang ausgeſtreckt. Die Hitze war aus ihren Gliedern 
gewichen. Sie erkannte den Gendarm. Es war Hans Hey⸗ 
rickſen. Sie hatte als Kind mit ihm Klabautermann ge 
ſpielt und kleine Walderdbeeren aus dem Garten des Tech: 
rers geſtohlen. Johanna hob den Kopf ein wenig. Durch die 
Tür ſah ſie ein Stück klaren Himmels und den Schnee, der 
blau und gelb in der Sonne ſchimmerte. Der Leichnam war 
verſchwunden. Johanna ließ den Kopf wieder ſinken. Von 
fernher hörte ſie Peitſchenſchlagen. Sie fühlte ſich 
Sicherheit. 


im 


Tſing = ho fliegt Von Erich P. Burg 


1 ſteigen. Es ging der rechte Wind. Der Verſuch mußte 
glücken 

Feſtliches Geklingel zeigt die Stunde an. In zwei langen 
Reihen ſtanden die Soldaten an den Halteſeilen. Hiang gab 
ein Zeichen. „He, faßt an!“ ſchrie der Hauptmann. Dann 
klang der langhallende Ton eines großen Gongs. Alle Soldaten 
hatten feſt angepackt und rannten über die freie Grasfläche. 
Mit einem Rück ſprang der große Drachen in die Luft. Er 
bockte ein paarmal und ſtieg dann höher. Einen Augenblick 
ſtanden die Soldaten gaffend ſtill. Aber das rote Ungetüm 
2 7 u nicht im Höhenwind. Taumelnd kam der Drachen 

runter. 

Wieder rannten die Soldaten. Gleichmäßig und ruhig ſtieg 
der Drachen jetzt in den anſchwellenden Wind. Das Vol! 
jubelte. Der kaiſerliche Drachenbauer nickte dem Anführer der 

zalgſtwache zu. ' 

Gebunden wurde Tſing⸗ho herangeführt. Hiang winkte mit 
den Augen. Da ſchnitt ein Wächter ſeine Feſſeln durch. Un 
gläubig lächelte der Träumer und nahm die ſteif gewordenen 
Hände vom Rücken. Ehrfurchtsvoll blickte er auf Hiang. Er 
wußte, daß er den großen kaiſerlichen Drachenbauer vor ſich 
hatte. Aber bei aller Ehrfurcht mußte Tſing⸗ho doch ein wenig 
lächeln. Das war alſo der große kaiſerliche Drachenbauer! Er 
brachte viel Bambusrohr und Seide fliegend in den Wind. 
Aber ſelber fliegen, fliegen wie die weißen Schwäne, das 
konnte auch er nicht! 

Wang winkte ihm zu. Tſing⸗ho verbeugte ſich tief. „Du 
wollteſt fliegen wie die Schwäne —“ ſagte Hiang leiſe. Tſing⸗ 
ho nickte. „Weißt du, daß der ſeidene Strick — —?“ Tſing⸗ho 
ſah auf die grünen Grasbüſchel der Wieſe. „Der Kaiſer hat dir 
einen Weg —* Tſing⸗ho ſah auf. „Siehſt du dort die Bambus⸗ 
iproffen am Strick. Bambusſproſſen bis zum Drachen ...“ 

Tſing⸗ho lächelte verſtehend und froh. Er ſah dem kaiſer⸗ 
lichen Drachenbauer frei in die Augen. Hiang wandte ſich ab 
„Gut,“ ſagte er kurz. „Du haſt Mut. Klettere hinauf!“ 

Tſing⸗ho kletterte. Das Seil bog ſich zu einer Kurve. Aber 
der rote Drachen oben ſtand und ſchwankte nicht. In Spannung 
folgte das Volk dieſem feſtlichen Schauſpiel. Tſing⸗ho kletterte 
leicht und ſchnell. 

Am Bauch des roten Drachen hatte Hiang ein Bambusge 
ſtäbe eingebaut. Tſing⸗ho ſtieg hinein ünd ſaß auf dem be 
quemen Sitz. Die Menge jubelte, als ſie ihn mit einem weißen 
Tuch winken ſah. . 

Prüfend betrachtete Hiang das heranziehende Gewölk. Jede 
Minute machte der Wind ſich ſteiſer auf. Dort die graublauen 
Wollenfetzen! Der Sturm kam. Hiang drehte ſich langſam zu 
feinem Gehilfen um. Der hielt eine glimmende Lunte. Hiang 
nahm ſie und ging damit zum Seil, das ſtraff und ſteil nach 
oben lief. Leiſe ſchaukelte der rieſige Drachen hoch oben in der 
Luft. Stramm zog er am geſpannten Seil — an dem — — er 
— noch hing — — — An das Seil geſchmiegt lief eine dünne 
Schnur hinauf. Dieſe Lunte hatte Tſing⸗ho nicht geſehen. 

Hiang ſah den Führer der Palaſtwache an und nickte. Dann 
hielt er die glimmende Lunte an die Zündſchnur. Feiner 
dünner Rauch lief raſch am Seil entlang. Dann knallte es 
einigemale leicht. Rauchwölkchen zerſprangen. Qualmbüſchel 
fielen, ſich ſpiralig drehend, herunter. Das Volk wurde un⸗ 
ruhig und drängte auseinander. Dann gab es einen harten, 
kurzen Schlag. Diesmal war kein Rauch zu ſehen. Das größte 
Stück vom Seil fiel klatſchend auf die Wieſe. 

Schweigend verfolgte die Maſſe das Schauſpiel Droben 
taumelte der rote Drachen in den Böen. Einen Augenblick 
ſchien es, als wollte er ſich drehend in die Wieſen ſtürzen. — 

Das Geſicht des kaiſerlichen Drachenbauers war hart und 
bleich. Seine weißlichen Hände hatte er in die weiche Seide 
ſeines Kleides verkrampft. Plötzlich ging ein befreiendes 
Lächeln über fein Geſicht. Die Hände löſten ſich und hingen frei 
herab. — 

Das Volk jubelte über ein gelungenes Schauſpiel. Der 
rote Drachen hatte ſich aufgerichtet. Pfeilſchnell fuhr er mit 
dem Wind nach Norden. In wenigen Minuten gab es am 
Himmel nur einen winzigen roten Punkt. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde war auch der den Augen Pekings entſchwunden. — — 

Hiang allein wartete in den kommenden Wochen auf Nach 
richt von Tſing⸗ho. Er wartete vergeblich. Niemand brachte 
ihm Kunde aus dem Norden. Er baute deshalb kei, 
drachen mehr, obwohl das Volk es verlangte. 

Als jedoch im nächſten Sommer über diele Mu der die 
Kunde zu ihm lief, daß droben im Norden beherzze Männer 
einen Jüngling aus den Klauen eines roten Ungeheuers bes 
freit hätten — da lächelte der kaiſerliche Drachenbauer wieder. 
Ex beſtellte viel langes Bambusrohr und ſchwere Rollen roter 


........ 


Die Herren von Amerika, os ute Sutter 


Auf der einen Seite der kleinen Stadt Gloning wohnte 
Mrs. Deacon, eine fette, gutmütige Perſon. Da ihr Mann, 
Mr. Deacon, vom Segen der Arbeit nicht viel hielt und nichts 
verdiente, war ſie auf den Gedanken gekommen, ihre von allen 
Belannten gelobten kleinen, daheim gebackenen Kuchen auch an 
ſremde Leute zu verkaufen. Mit der Zeit hatte ſie auch eine 
ganz ſchöne Kundſchaft erworben, und Mr. Deacon mußte ſich 

azu bequemen, jeden Tag die Lieferung der kleinen Kuchen 
auszutragen. 

An der Weſtſeite der Stadt lag das Häuschen der Mrs. Doo⸗ 
little. Als dieſe die Erfolge der Mrs. Deacon ſah, ſchlich fie 
in niedriger Weiſe in deren Branche ein, ja ſie ſprengte ihr 
Monopol, und auch ſie ſchickte ihren Mann als Kuchenverkäufer 
aus. Und ſie unterbot noch dazu in ſchamloſeſter Weiſe den 
Preis ihrer Konkurrentin. 

Eines Tages war Mrs. Deacon entſchloſſen, ſich dieſe 
Schmutzkonkurrenz nicht länger gefallen zu laſſen. „Waſhington 
P. Deacon, du nichtsnutziges, faules Tier“, ſagte ſie des Mor⸗ 
gens liebevoll zu ihrem Gatten, der eben die Kuchen einpackte, 
„wenn du ein Mann wärſt, ſo könnte ich dich zu dieſem Frauen⸗ 
zimmer ſchicken, damit du ihr energiſch die Meinung ſagſt; aber 
du biſt leider fein Mann und fo hat es keinen Zweck. Wenn 
du aber ihren nichtsnutzigen Mann, der womöglich noch fauler 
iſt als du ſelbſt, triffſt, jo gib ihm wenigſtens zu wiſſen, was 
ich von den gemeinen Dielen meiner guten Idee denke, die 
außerdem noch wagen, meine Preiſe zu drücken. Was eigentlich 
notwendig iſt; denn ihre Kuchen können mit den meinen nicht 
verglichen werden. Dies alles könnteſt du Mr. Doolittle unter 
die Weinnaſe reiben; aber ich glaube, ihr beide werdet über 
Wetter, Weiber und Wirtshaus ſchwätzen, wenn ihr euch be⸗ 
gegnet!“ 

Mr. Deacon ließ dieſe Rede über ſeinen Rücken fließen und 
wagte kaum zu ſeufzen; ſeine Frau aber gab ſich nicht zufrieden 
und erfüllte mit ihrem Geſchrei das ganze Stadtviertel. 

Nach dieſer angenehmen Unterhaltung machte ſich Mr. Dea⸗ 
con auf den Weg. Als er an die Brücke kam, ſah er auf der 
anderen Seite, ebenfalls mit einem vollen Kuchenkorb an jedem 
Arm, Franklin O. Doolittle ihm entgegenkommen. Auf der 
Mitte der Brücke grüßten ſie ſich freundlich. „Altes Warzen⸗ 
ſchwein“, ſagte Deacon, „heiß iſt's heute. Was macht das Ge⸗ 
ſchäft?“ „Ich könnte jagen — gut, dann wär's nicht wahr; ich 
könnte ſagen — ſchlecht, dann wär's gelogen; ſo ſage ich lila. 
Und wie geht's bei dir?“, antwortete Doolittle. — „Nun“, er⸗ 
widerte Deacon, „es iſt fein beſonderer Grund, zu klagen, aber 
der Preis der Kuchen iſt ſo niedrig, daß es ja kaum wert iſt, 
daß ſich eine ſo ausgezeichnete Köchin, wie meine Alie es iſt, 
dafür einen ganzen Tag beim Herd abſchwitzt. Dazu gibt es 
noch hundsgemeine Menſchen, die den Preis drücken!“ „Nun 
Deacon“, wandte Doolittle ein, „man muß in dieſer Weltwirt⸗ 
ſchaftskrlſe eben etwas ganz Beſonderes leiſten, wie das meine 
Alte tut, um vorwärtszukommen!“ 

„Wenn wir uns in Ruhe und Freundſchaft ausſprechen 
wollen, ſo iſt es bequemer, wenn wir uns in den Schatten 
ſetzen“, meinte Deacon, „Das find doch Fragen, die man nicht 
ſo im Stehen erledigen kann!“ „Iſt ein Fakt!“, gab Doolittle 
jo im Stehen erledigen kann!“ „Waſhington, ihr ſolltet den 
Preis eurer Kuchen niedriger ſtellen, dann werden eben die 
meinen nicht woßlfeiler ſein!“ 

„Unſeren Preis niedriger ſtellen?“ rief Deacon entrüſtet 
aus. „Du biſt verrückt! Geben wir nicht größere und beſſere 
Kuchen als ihr, heh?!“ 

„Nun, dann mußt du eben verſtehen, daß ich meinen Preis 
nicht höher ſetzen kann; wer wird mir dann für meine kleineren 
und ſchlechteren Kuchen ebenſo zehn Cent geben, wie dir für 
deine beſſeren und größeren? Ich kann für meine Ware höch⸗ 
ſtens acht Cent bekommen und verlangen. Aber wir würden 
beide beſſer verkaufen, wenn wir uns zuſammentun wollten.“ 

„Ich bin in Theorie und Praxis gegen Truſts!“ wehrte 
Deacon ab. 

„Ich eigentlich auch“, ſagte Doolittle. „Wer ſpricht von 
Truſten? Alles, was ich ſage, iſt, daß wir unſere Sache ans 
gleichen ſollen. Sonſt gehe ich mit meiner Ware, um den Ab⸗ 
ſatz zu vergrößern, noch mehr herunter!“ 

„Das wirſt du nicht tun!“ ſchrie Deacon. 

„Hol' mich der und jener, wenn ich es nicht tue!“ 

„Du willſt eben nicht begreifen“, lenkte Doolittle wieder ein 
„mindeſtens tauſend Kuchen könnten wir täglich abſetzen bel 
richtiger Geſchäftsverteilung. Ich bin, wie du, kein Freund von 
Truſts, das habe ich dir ja ſchon geſagt. Ich wähle auch nie 
dieſe Truſtgauner. Aber ein privates Uebereinkommen zwiſchen 
zwei leiſtungsfähigen Firmen, das kann niemand ſtören. Was 
ich vorſchlage, iſt, daß wir lieber zuſammengehen, als uns 
gegenſeitig ſchädigen ſollen!“ 

„Nun ja, verkaufe deine Kuchen um zehn Cent!“ 

„Oder du um acht!“ 

„Nein, du um zehn, wir waren und find die erſten am Platz!“ 

„Gründen wir lieber eine Elnheitskompanie, dann können 
wir gemeinſam die Preiſe dil Leren!“ 

„Mr. Franklin O. Doolittle“, ſagte Deacon, „das iſt eine 
große und geniale Idee!“ 

„Siehſt du“, ſchmunzelte Doolittle, „wer kann uns hindern; 
die Kuchen gleich um zwölf oder fünfzehn Cent zu verkaufen? 
Und wenn die Erdbeerzeit kommt, kaufen wir alle Erdbeeren, 
die auf den Markt kommen, auf und erhöhen wieder den Preis. 
Auf mindeſtens einviertel Dollar, und das muß man uns be⸗ 
zahlen, weil ja niemand in der Stadt, im Staat, ja in der 
ganzen Union Erdbeerkuchen haben kann. Und mit den Erd⸗ 
beeren, die wir für unſere Kuchen nicht verarbeiten können, 
gründen wir eine Konſervenfabrit und ein Exportgeſchäft, das 
ganz Europa beliefert!“ 

„Und dann kaufen wit alle Mühlen und Mehlvorräte auf!“ 

„Und dann?“ 

„Dann errichten wir große Kuchen⸗ Früchte⸗ und Mehl⸗ 
Aktiengeſellſchaften und ich werde ihr Präſident.“ 

„Hallo, Junge, wo bleibe da ich?“ fragte Doolittle empört. 

„Du, du wirſt zumindeſt Generaldirektor und Verwaltungs⸗ 
rat!“ antwortete nachgiebig Deacon. 

Aber inzwiſchen verdunkelte ſich Doolittles Geſicht wieder. 
„Was mich bedrückt“, ſagte er, „it, daß wir den verdammten 
Farmern jeden gewünſchten Preis zahlen ſollen. Wir müßten 
die Farmen auch alle aufkaufen, Deacon.“ 

„Aber .. Doolittle, werden wir das auch alles erſchwingen 
können? Der amerikaniſche Grundbeſitz koſtet doch mindeſtens 
zehn Milliarden Dollar!“ 

„Auch ſchon etwas. Das müſſen uns die Mühlen allein 
bringen. Lächerlich, mit den Farmern den Gewinn zu teilen! 
Wir werden unſeren Weizen ſelbſt verkaufen, vom Vieh gar 
sicht zu reden!“ 1 

„Wozu verlaufen!“ fragte Deacon, obne zu verſteban 


„Nun, wir brauchen doch 1 allen Weizen, der auf unſeren 
den wächſt, für unſere Mühlen und unſere Rieſenback⸗ 
üben.“ 

„Ja, wenn wir aber die Dateien aug monopoliſieren 
e müßten wir ſogar noch Getreide aus Südamerika ein⸗ 

ren 

„Und ſo werden wir uad aber ſicher die Herren von 
ganz Amerika!“ ſagte Doolittle vergnügt. 

„Aber alle Gefahren haſt du noch nicht bedacht. Zum Bel⸗ 
ſpiel, wenn uns die Kerle aus dem hohen Norden kein Holz 
für unſere Fäſſer liefern wollen. ..?* 

„Dann werden wir Säcke benützen!“ 

4 ui wenn auch die nicht geliefert werden?“ fragte Deacon 


ängſtlich. 
Doolittle nickte. A) freue mich, daß du anfängſt, unſer 
großes Geſchäft mit all feinen Schwierigkeiten zu 0 
Die Induſtrien, die ſich uns ſeindlich gegenüberſtellen, werden 
aufgekauft...“ 

„Wie .“ 

„Ich ſage aufgekauft, mit Putz und Stingel! Oder noch 
befier, wir bauen große Konkurxrenzfabriken, bis die armſeligen 
Krämer fertig ſind. Und wenn das zu lange dauert, kaufen wir 
alle Eiſenbahnlinien der Union auf und nehmen die Waren der 
Gegner gar nicht zur Beförderung an.“ 

„Haben wir die Farmen, die Induſtrien und die Eiſenbahn 
(und ſelbſtverſtändlich auch die Fluglinien), dann haben wir 


auch den ganzen Kongreß und laſſen uns zum Präſidenten und 
15 Generalgouverneur der Bank von Amerika wählen. Und 
elner ſoll wagen, uns ſeine Stimme zu verſagen!“ 

Er ſtand auf und blähte ſich vor Genugtuung. „Dovlittle. 
ich ſage dir, unſere Gegner von geſtern, den Wirt, der uns nicht 
einmal einen Whisky, und den Zigarrenhändler, der uns keine 
S wollte, die bringe ich auf den elektriſchen 

u * 

Plötzlich ſah er erſchrocken auf. Eine dicke Frau lam näher. 
„Lauſ'!“ rief er Doolittle zu, „deine Alte tommi!“ Dieſer 
ſprang auf und packte ſeinen Korb. Der andere war ihm ſchon 
vorausgelaufen. Die dicke Frau war aber gar nicht Doolittles 
Frau, alſo kehrten die beiden um und ſetzten ſich wieder in den 
Schatten. „Hol's der Teufel!“ ſagte Deacon, „bis wir die erſte 
Million nicht beiſammen haben, muß man ſich doch von den 
Weibern Verſchiedenes gefallen laſſen!“ 

Mißmutig nahmen fie ihre Körbe wieder auf. „Doolittle“, 
ſagte Deacon verlegen, „weißt du, der Kuchen, den ich im Zorn 
nach dir geworfen habe. ich weiß nicht, wie ich ihn meiner 

rau verrechnen joll... ich ſage dit, fie iſt wie der leibhaftige 
atan auf jeden Cent verſeſſen .. vielleicht kannſt du mir zehn 
723 leihen?“ 

„Zehn Cent, wo denkſt du hin; wenn ich zehn Cent hätte, 
würde ich etwas Klügeres anzufangen wagen als mit dir 
Dummkopf auf der Straße zu ſchwatzen. Da hätte ich mir 
längſt einen hinter die Binde ea Nein, mein Lieber, 
meine Alte ſitzt auch auf ihrem Geld. Ich kann dir da nicht 
helfen. Alſo auf morgen!“ 

Deacon ſchüttelte wütend und e den Kopf. „Fer 
keine zehn Cent in der Taſche und will Generalgouverneur der 
Notenbank werben! 


Die Farm der 21 Krankheiten 


Von Kurt Böhme 


Sle lag in Nebraska und hieß „Zur Geſundheit“ und ſah 
auch danach aus. Die Boys waren lauter Kerls wie Preisboxer, 
und der Boß (Unternehmer) wax ein pausbädiger Rieſe und 
überragte ſie alle. Und auf dieſer Farm ruſtikaler Menſchen 
hatte ich, ein wahres Nichts von einem Städter, Arbeit gefun⸗ 
den Ich muß ſicher nicht ganz nüchtern geweſen ſein, als ich 
die Stelle annahm. Als ich am erſten Tage unter einem Sack 
Weizen zuſammenbrach, hatte man nur noch mitleidige und ver⸗ 
achtungsvolle Blicke für mich und verwendete mich zur leich⸗ 
teren Arbeit. Eigentlich war ich vollkommen unnütz und hin⸗ 
derte die anderen nur bei ihrer u durch meine Unge⸗ 
bas lun Je aber ich war doch unſeres Boß' liebſter Mann, und 

as lam ſo. 

Eines Tages ſtürzte Tim, der Meller, in melne Schlafſtube 
— ich hatte vor, da es nichts Wichtigeres zu tun gab, mir ein 
Schlummerſtündchen zu gönnen — und rief aufgeregt: 

„Owe“, ſo nannten die Kerls mich, weil ich jede Arbeit mit 
„O weh“ anfing, „Owe, ich mache mir nichts daraus, wenn 
jemand mich fortwährend mit Fragen nach meinen Körper⸗ 
funktionen, die doch Privatſache find, plagt, aber daß der ge⸗ 
wiſſe Jemand mir meine Hand operieren will, weil mich ber 
ſchwarze Stier ein wenig aufgeritzt hat, das iſt doch.“ 

„Ruhig Blut, alter Junge, wer 4 der Jemand?“ 

„»der Boß natürlich, der hat doch, ſeit ein verdammter rei⸗ 
ſender Buchhändler ihm „Das Volksbuch der tauſend Todes⸗ 
krankheiten“ gufgeſchwatzt hat, den Doktorfimmel und ſieht 
überall Krankheiten, die er mit Gewalt heilen will. Vorgeſtern 
hätten die Cowboys beinahe gemeutert, weil unſer Boß den 
roten Sim obduzieren wollte, den ein Muſtang ein wenig un⸗ 
ſanft auf die Erde geſetzt hatte. Und jetzt will er mir zwei 
Finger abſchneiden!“ 

Da kam Big Bob, der Vormeiſter, und trieb uns zur Arbeit. 
Es war ein verteufelt heißer Tag, und ſo kam es, daß nach 
einer halben Stunde unter einer Platane lag, um mein Schläf⸗ 
chen nachzuholen. Als Kopfkiſſen benutzte ich das dicke Doktor⸗ 
buch, das ich aus der Stube des Boß ſtibitzt hatte. Als ich auf⸗ 
wachte, lag der dicke Stan neben mir und lernte ein Kapitel 
aus meinem Buche, nein, aus dem unſeres Boß. auswendig. 
Ab und zu ſchloß er den Band, blickte zum Himmel und bewegte 
feine mulftigen Lippen wie eine wiederkäuende Kuh. Dann 
ſah er wieder ins Buch. 

„Hallo, Stan!“ rief ich empört, denn ich ahnte, daß mir der 
Halunke mit dem Buche auch meine Idee forigenommen hatte. 
„Was treibſt du, altes Stinktier?“ 

„Selber Stinktier“, ſagte er, „ich lerne Srankjein!* 

„Dasſelbe wollte doch ich und darum habe ich das Buch mit 
Lebensgefahr...“ 

„Na, brumme nicht ſo, wir wollen uns vertragen und beide 
i Es könnte doch eine Epidemie .. Du verſtehſt 
mich! 

„Eine Epidemie? Ausgeſchloſſen! Da holt der Olle den 
Arzt aus der Stadt. Aber meinetwegen jeder eine eigene 


„Laß doch den armen Teufel in Frieden, Owe,“ ſagte er. 
„ſchätze, er wird es nicht mehr lange machen Er hat eine Herz⸗ 
muskelentartung, die ſich gewaſchen hat“ \ 

Dann nahm er eine Holztrompete aus der Stifte und hielt 

e an Stans behaarte Brufl, „Hm, hm. die Prognoſe iſt ver⸗ 
ammt ſchlecht, mein Fung! 

„Was für ein Ding?“ ſtammelte Stan und erbleiichte 
wirklich. 


ch 
„Die Prognoſe. Selbſtverſtändlich bleibſt du im Bett, und 
Owe en dich e iſt ja ſowieſo bei der Ernte nicht 
zu brauchen.“ ER 
„Zu Befehl, Boß“, fagte ich und ſalutierte. Jetzt brauchte 
ich bas Buch nicht mehr, Krankenpflege bei Geſ n iſt ein 
verdammt quter Schwinden 
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Kaum war der Boß bei der Tür draußen, als der lange 
Jim rer 

„Gib mir das Doktorbuch, verfluchter Kerl, ich will auch im 
Bett liegen und faulenzen!“ 


„Stör' nicht meine Ruhe, langes Laſter, meine Prognoſe iſt 
led, hat der Boß gejagt!” f 
„Gib mir das Buch“, wiederholte Jim drohend, ich 


„ „ober 
ſage dem Alten Beſcheid. Ich glaube, daß ich ſchwinbſüchtig 
bin, und muß mich über die näheren Umſtände orientieren. 

Er nahm Stan das Buch 52 und begann zu ſtudieren. Es 
waren ſo viele wunderſchöne Krankheiten auf 1 8 daß er 
in Verſuchung kam, etwas anderes als die orbinär wind⸗ 
ſucht zu wählen. Aber juie t mußte er ſich doch für ent⸗ 
ſchieden haben, denn er fing jo natürlich zu huſten an, daß wir 
beinahe den Lachkrampf bekamen. Der Lärm rief den Boß her⸗ 
bei, der, um ſeinen Patienten beſorgt, gelaufen kam. Als er 
den re hörte, vergaß er Stan ganz und beſchäftigte ſich 
nur m m. 

„Das macht nichts“, ſagte Jim gleichmütig, „ich bin's jetzt 
loan gewöhnt, im Winter war es noch ärger. Aber 5 laube, 

der Nacht ſo ſehr Finke. 


„Verſteht 
Ich Fele vas in ehr geſund, nicht wahr, BoR? 


u 
pielt ich nicht dicht und erzählte den an⸗ 


deren Boys, wie geſchickt es die beiden angefangen nation, 29 
r 


So lam es, daß jeden Abend ein neuer Kranker mit einer 
neuen Krankheit auftauchte. Das Buch machte die Reihe herum, 
und es wurde genau darauf geachtet, daß keiner die Krank⸗ 
heitsſymptome des anderen auswendig lernte. Unſer Boß war 
ſelig. Er hatte außer der 1 der galop⸗ 
pierenden Schwindſucht eine Nierenkolik, eine Gallenſtein⸗ eine 
ee Nierenſchrumpfung, Leberleiden, Ilz⸗ 
brand, linddarmreizung, Magengeſchwür, Darmverſchlin⸗ 
gung, Kehlkopfkrebs, Arterienverkalkung, Venenentzündung, 
Aſthma, Rheumatismus, Gicht, Waſſerſucht, Tollwut, Schlaf: 
krankheit und ein Geſchlechtsleiden vorrätig und hatte mit 
ſeinen einundzwanzig Kranken alle Hände voll zu tun, ſo daß 
er ſich um die Erntearbeiten nicht füntmern konnte. 


Als ich am nächſten Morgen Frühſtück für die Simulanten 
holte, lam der Negerloch au) mich losgeſtürzt. 
„Maſter Owe, groß Bobby fein jerr krank, fein ganz und 


gar verdreht.“ 

Sollte ih Big Bob auch von der Arbeit wegſtehlen wollen? 
Aber das ſah dem Mann gar nicht ähnlich. a 

„Des, groß, Mafter ſitzen ſchon ſeit Stunde in Küche und 
kochen au inte, Petroleum, Salz Pfeifer, Benzin und 
Wagenſchmiere Suppe.“ 

eugierig ſah ich in die Küche, da fiand der Vormeiſter und 

goß grinſend eine dicke Sauce in einen Suppentopf. 

„Wie geht es den einundzwanzig Kranken?“ fragte er 
gerade als der Alte vorbeiging. 

„Zeit, daß du dich endlich um die armen Todgeweihten küm⸗ 
merft”, brummte der Boß. „Sie werben es wohl nicht mehr 


lange machen, die Armen!“ 
„Sie können fie alſo mit Ihrer Heilmethode nicht retten!“ 
ab' da ein famoſes 


„Retten? Ganz ausgeſchloſſen.“ 

„Dann laſſen Sie mich mal probieren. 

Mittel nach Geheimrezepten meiner Urgroßmutter.“ 

BE 11 7 Medizin iſt in keinem Doktorbuch verzeichnet?“ 

„In keinem.“ 

„Das wäre ja fabelhaft: wenn ſie Wirkung hätte, könnten 
wir berühmt werden.“ 

er be Boß. Und unſere Farm könnte wieder „Zur 
Geſundheit“ heißen und nicht die „Farm der einundzwanzig 
Krankheiten“, wie man fie jetzt nennt.“ 

Und ſo begann Big Bob ſeine Krankenbehandlung, indem 
jeder Patient zwei Löffel der Medizin ſchlucken mußte. Freund⸗ 
lich lächelnd ſagte er dann: 

„Am heutigen Abend werden es drei, morgen 
abends fünf und ſo weiter. Für einen Monat wird 
ſchon reichen.“ 

Am nächſten Morgen kamen alle einundzwanzig einträchtig 
zur Erntearbeit. Sie waren geſund wie nie zuvor. Aber das 
Seltſame war, daß ſie über den Vorarbeiter, der ſie doch ſo 
ſchnell geheilt hatte, furchtbar fluchten. 

aber verließ die „Farm der einundzwanzig Krank⸗ 
heiten“, die dieſen Namen behielt. und fuhr als blinder Paſſa⸗ 
dier au Texai 


rüh vier, 
r Trank 


Beiblatt zur Nr. 6 


Tagesnenigleiten. 


Die Lodzer Tertilinduiteie im Jahre 1934 | 


Die Abſchlußbilanz der Lodzer Textilinduſtrie für 
das Jahr 1934 weiſt einen bedeutenden Verluſt auf. Die 
von der Lodzer Induſtrie im Jahre 1934 hergeſtellte Wa⸗ 
renmenge iſt zwar im Verhältnis zur Produktion des 
Jahres 1933 um etwa 10 bis 15 Prozent geſtiegen, doch 
bedeutet gies keinesfalls eine tatſächliche Beſſerung der 
Lage. Im Jahre 1933 war nämlich durch den faſt bier 
Wochen andauernden Streik, der die geſamte Lodzer Ter⸗ 
tilinduſtrie umfaßte, ein bedeutender Produktionsausfall 
zu verzeichnen geweſen, der im Laufe des Jahres 1924 
nicht mehr aufgeholt wenden konnte. Im Jahre 1934 
gingen die Preiſe in den Lodzer Webereien um etwa 10 
bis 15 Prozent, in den Spinnereien um 15 Prozent, in 
der Trikotageinduſtrie um 10 bis 15 Prozent und in der 
Galanteriewarenbranche um etwa 20 Prozent zurück. 

Einen ſtarken Rückgang weiſen auch die Warenumſätze 
im Vergleich zum Jahre 1933 auf, und zwar gingen die 
Umſätze in der Galanteriewarenbranche um 30 Prozent 
und in der Wäſchebranche ſogar um 50 Prozent zurück. 
Entſcheidend für die ungünſtige Bilanz des Jahres 1934 
war das vollkommene Mißlingen der Winterjaifon. 


Schwere Unfälle bei der Arbeit. 
Einem Arbeiter die Hand fermalmt. 

In der Filzwarenfabrik von Z. Wilenſki, Dlugosza 
Nr. 43, exeignete ſich ein ſchrecklicher Unfall, dem der Ar: 
beiter Heinrich Tober, wohnhaft Dlugosza 53, zum Opfer 
fiel. Tober wurde vom Getriebe einer Maſchine an der 
linken Hand gefaßt, wobei ihm die Hand von der Ma⸗ 
ſchine hineingezogen und vollſtändig zermalmt wurde, ſo 
daß wahrſcheinlich die Hand amputiert werden wird. Dor 
verunglückte Arbeiter wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Bezirkskrankenhaus überführt. 

In der Fabrik von Richter in der Skorupkiſtra ze 
ſtürzte der Arbeiter Andrzej Sobezak, wohnhaft Wol⸗ 
czanfka 260, von einer Leiter und erlitt einen Schenkel⸗ 
bruch. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. (a) 

In der Brauerei der K. Anſtadtſchen Erben, Po⸗ 
morjta 36, fiel dem Arbeiter Piotr Kikora, wohnhaft 
Francis ⸗kan ka 136, ein Bierfaß aus größerer Höhe auf 
den rechten Fuß, der dabei zerſchmettert wurde. Der 
Verunglückte wurde ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert. 

(ß) 
Auf dem Wege zur Arbeit vom Tode vreilt. 


Geſtern in den frühen Morgenſtunen, gegen 4.30 
Uhr, fanden zur Frühschicht eilende Arbeiter an der Ecke 
der Krakuſa- und Sanockaſtraße einen Mann bewußztlos 
am Boden liegend. Da angenommen wurde, daß der 
Mann vielleicht ausgeglitten und unglücklich geſtürzt iſt, 
verſuchten ihn die Arbeiter aufzuheben, doch gelang es 
nicht, ihn wieder zum Bewußtſein zurückzurufen. Es 
wurde daher die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, deren 
Arzt jedoch nur den bereits eingetretenen Tod des Man⸗ 
nes feſtſtellen konnte. Der Tote erwies ſich als der Fa⸗ 
brikarbeiter Franciszek Gruszezynfki, wohnhaft Krakuſa 
Nr. 31, der ſich auf dem Wege zur Arbeit befand. Die 
Todesurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (a) 


Das wilde Lied mm 
INN annum Roman, von Marie Diers 


(48. Fortſetzung) 


Von dieſer böſen Geſchichte haben die Leute in Löfe⸗ 
land noch zwei, drei Jahre geſprochen. Dann gehörte es 
gänzlich zu den geweſenen, in den feſten Beſtand über⸗ 
nommenen Dingen. Aber es war auch furchtbar. Der 
llapperdürre Bauer hat feine Faulheit vergeſſen und iſt 
zum Schulzen gerannt. Der hat ihn hinausſchmeißen 
wollen und nicht gekonnt. Noch vier Wochen vor Guſtas 
Hochzeit iſt die Ehe zwiſchen Bertram Löf und Klara Uhl 
in der Schilfkirche eingeſegnet. 

* 


Es war das erſtemal, daß ein Löf in der Schilfkirche 
getraut wurde, und es war das letztemal, daß eine 
Trauung in der Schilfkirche ſtattfand. In der Nacht dar⸗ 
auf brannte ſie ab. 77 
Man riet hin und her, wer den Brand angelegt habe. 

Einige rieten ſogar auf den Schulgen, aber die anderen 
ſagten, das ſei ganz unſinnig, auch hätte er die Kirche 
dann wohl eine Nacht früher abbrennen laſſen. Die mei⸗ 
ſten ſahen in Bertram den Täter, doch auch dies wurde 
aus demſelben Grunde bezweifelt. Es wurden auch Stim⸗ 
men laut, daß die ganze Geſchichte von ein paar Knechten 
ausginge, darunter von Fritz Pape, in deren Köpfen be⸗ 
reits eine neue Zeit ſpukte, und die mit alten ſtrengen Ge⸗ 
bräuchen, die ſich auch gegen ſie richteten, aufräumen 
wollte. Paſtor Slüter predigte am nächſten Sonntag von 
der Kanzel, daß es der Teufel ſelbſt gewe en ſei. 

Er trug ſich lange mit dem Plan, eine neue Shit 
kirche aufzurichten. 


iſt. Ein Stück Zeit war wieder abgelaufen 


5 Aber fo etwas läßt ſich wohl zerſlö⸗ 
ren, jedoch nicht wieder aufbauen, wie es einmal geweſen 


Lodzer Vollszeitung 


Sonntag, den 6. Januar 1935 


die Lodzer Poſt in Zahlen. 


Ueber 24 Millionen Briefe im Jahre 1934 aus Lodz verſandt. 
Auf jeden Lodzer entfallen 40 Briefe im Jahre. 


Auf der Lodzer Poſt wurden im Jahre 1934 
24 069 540 Briefe aufgegeben, während 23 617 177 Briefe 
in Lodz eingetroffen ſind und den Empfängern zugeſtellt 
wurden. Hierin find jedoch Druckſachen, deren Zahl eben⸗ 
falls ſehr groß iſt, nicht miteingerechnet. Auf die Ein⸗ 
wohnerſchaft der Stadt Lodz verteilt entfallen ſomit im 
Jahre 1934 auf jeden Lodzer Einwohner durchſchnittlich 
40 gewöhnliche Briefe. Eingeſchriebene Briefe hat Lodz 
im vergangenen Jahre 640 730 aufgegeben, dagegen 
1025 375 empfangen. Es iſt überaus charakteriſtiſch, daß 
während Lodz gewöhnliche Briefe in bedeutend größerer 
Zahl verſendet als empfängt, iſt es bei den eingeſchriebe⸗ 
nen Briefen umgekehrt der Fall. Wenn man in Getracht 


zieht, daß eingeſchriebene Briefe vielfach an Mahnungen 


oder ſonige unliebſame Sachen enthalten, fo ſpricht diefer 
Umſtſtand wenig gut für die Lodzer. Wer briefe wurden 
aus Lodz 23 178 verſandt, während 27 666 angekommen 
find, Warenproben trafen in Lodz 183 228 ein, verſandt 
wurden 196 417, Paketſendungen gegen Nachnahme mir: 
den aus Lodz 84 256 verſandt angekommen ſind 52 163. 

Lodz unterhält einen Poſtverkehr mit faſt allen Län⸗ 
dern der Welt Der zahlenmäßig größte Verkehr beſteht 
jedoch der Reihe nach mit Deutſchland, Frankreich, Ame⸗ 
rika, Oeſterreich, Rußland uſw. Auch mit Danzig iſt der 
Verkehr der Stadt Lodz ſehr rege 

Der größte Brieſverkehr herrschte auf der Lodzer Poſt 
im vergangenen Jahre im Monat Auguſt, dann in den 


Monaten Oktober, November und Dezember, den gering⸗ 


ſten Verkehr dagegen weiſen die Monate Juli und April 
auf. Durchſchnittlich genommen trafen in Lodz täg.ich 
81692 Poſtſendungen ein, während Lodz täglich 82 258 
Sendungen auf der Poſt aufgab. 

Eine bedeutende Rolle ſpielen im Lodzer Poſtverkeht 
auch die Geldüberweiſungen, die ſowohl auf gewöhnlichen 
als auch auf telegraphiſchem Wege getätigt werden. So 
wunden im Jahre 1934 auf der Lodzer Poſt 162 860 
Geldüberweiſungen aufgegeben, eingetroffen dagegen find 
613 499 Ueberweiſungen, was ganz lar auf die wirt⸗ 
ſchaftlike Bedeutung unſerer Stadt hinweiſt, indem die in 
Lodz eintreffenden Geldüberweiſungen die verſandten faſt 
um das Dreifache überſteigen. 

Sehr bedeutend war auf der Lodzer Poſt der Bars 
kehr mit Zeitungen und ſonſtigen Zeitſchriften. Und zwar 
wurden aus Lodz im Jahre 1934 nach anderen Städten 
Polens und nach dem Auslande 2472 045 Zeitungs⸗ 
exemplare verſandt, während in Lodz 2 230 600 Exeni⸗ 
plare eintrafen. Im ſtändigen Abonnement wurden aus 
Lodz im Jahre 1934 1 296 030 Zeitungen verſandt, wäh⸗ 
rend 1 273 969 Zeitungsexemplare im Abonnement in 
Lodz eintrafen. 

Zuſammenfaſſend it zu ſagen, daß der Lodzer Poſt⸗ 
verkehr im vergangenen Jahre trotz der Kriſe im Verhält⸗ 
nis zum Jahre 1933 um 10 Prozent geftiegen iſt, wobei 
die Poſt verſziedene neue Agenden übernahm, indem von 
der Poſt Inkaſſos, verſchiedene Aufträge und letztens auch 
das Inkaſſo von Wechſeln ausgeführt werden. (a) 


4 y TED EEE ²˙² AAA RE ˙ 1wÜm•—m — : ⁰ . —bU— * 


Um den Lohnvertrag in der Trikotagenddetrie. 


In Sachen des von den Arbeitern der Trikotagen⸗ 
induſtrie geforderten Lohnvertrages für die beginnende 
Sommerſaiſon findet am 8. Januar im Arbeitsin;peftorat 
eine Konferenz zwiſchen den Vertretern des Arbeiterver: 
bandes und der Unternehmer ſtatt. (a) 


—— 


Die Unterhaltskoſten um 0,5 Prozent geſtiegen. 

Die Preisprüfungskommiſſion beim Wojewodſchafts⸗ 
amt berechnete geſtern, daß die Unterhaltkoſten in Lodz 
im Monat Dezember um 0,5 Prozent geſtiegen ſind. Im 
Preiſe geſtiegen ſind Kartoffeln, Brot, Butter und Eier, 
während Grütze, Erben, Wurſt, Speck, Rindfleiſch und 
Naphtha billiger geworden ſind. (a) 

Beim Schlittſchuhlaufen den Arm gebrochen. 

Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Teiche von Majer 
an der Krynicznaſtraße in Zabieniec ſtürzte der 16jährige 
Julius Kurzawa, wohnhaft Antoniego 28, ſo unglücklich, 
daß er einen Arm brach. Der Verunglückte wurde von 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. (a) 


Ueberſall auf der Straße. 

In der Sienkiewiczſtraße wurde der 24jährige Händ⸗ 
ler Naftali Alter, wohnhaft Sienkiewiczſtraße 8, von zwei 
Mänern überfallen, die mit ſtumpfen Gegenſtänden auf 
ihn einſchlugen. Dem Ueberfallenen erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft Hilfe. Die Täter find geflüchtet. (a) 


IX. 


Es find nach dieſen Geſchehniſſen fünfzig Jahre hin⸗ 
gegangen, und die Jahrhundertwende war da. 

Die damals jung waren, trotzig und keck, ſcheu und 
zart, voll heißer Herzen, waren nun alte Leute. Und die 
Alten von damals waren tot. 

Es iſt auch die Eiſenbahn näher herangerückt an Lö⸗ 
feland, von zwei Seiten. In Schneidewind faucht ihr 
heißer Atem und drüben in Raſtorf auch, aber es gibt 
noch ein Häuflein Menſchen, die das feuerſpeiende Ding, 
dem ſie ſich auch für hundert Taler nicht anvertrauen 
möchten, noch nie geſehen haben. 

In der kleinen Stube mit dem Goldlack am Fenſter 
und den Bildern von zwei jungen Leuten auf der alten 
„Klamod“, in genau derſelben Surbe, mit dem immer 
neuen Holzſtapel am Giebelfenſter und der Kammer da⸗ 
neben und der hohen Schwelle, in der Küche, die noch ihre 
offene Feuerſtelle hat und die halbgeteilte Tür, wohnte 
die weißhaarige Ibe Broderſen, die von den Leuten meiſt 
Ibe Joop genannt wurde und auf beiden Namen hörte, 
und die auch noch nie eine Eiſenbahn geſehen hatte. 

Sie hatte neben dem Geld von der Großmutter in 
dem gelben Käſtchen mit dem Blumenkranz, das immer 
noch nicht zu Ende war, ein kleines Auskommen zu der 
Kuh und den Hühnern und dem Gartenſtück, das hat ihr 
Paſtor Slüter, der ſich ihrer dann wieder erinnerte, ver⸗ 
ſchafft. Er war damals noch einmal bei ihr gemeſen, und 
fie hatte ihre eingewickelte Geige hinter den Milchſatren 
vorholen und ihm vorſpielen müſſen, aber er tadelte viel, 
denn ſie ſpielte mit zitternden Finrern und unter Zwang. 
Sie mußte aber dann ihre Geige einwickeln und damit zu 
Herrn Zahn gehen und ihn beſcheiden bitten, ihr doch 
weiter Stunden zu geben, denn ſie ſollte dann regelrecht 


in der Kirche ſpielen und auch in der Schule Singunter⸗ 


richt ge 


e dachte damals, bas Nönmte fe ja nun und nim ⸗ 


einen Selbſtmordverſuch, 


Verkehrsitiſälle. 

Als die 72jährige Pauline Stephan, wohnhaft Byv⸗ 
goffa 9, die Limanowſkiſtraße an der Ecke Klonowa übder⸗ 
ſchreiten wollte, wurde ſie von einer Zufuhrbahn angefah⸗ 
ren. Zum Glück konnte der Motorführer den Wagen noch 
rechtzeitig anhalten, ſo daß die Greiſin nur zur Seite ge⸗ 
ſchleudert wurde. Sie erlitt allgemeine Verletzungen. 
Daher konnte ſie nach Erteilung der erſten Hilfe von der 
Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft werden. 

Vor dem Haufe Zgierfka 116 wurde der Bäcker Ale⸗ 


vander Cerecki, wohnhaft Rzgowſka 181, beim Ueberſchrei⸗ 


ten der Straße vom Kotflügel eines vorüberfahrenden 
Autos zur Seite geſchleudert. Cerecki erlitt Verletzungen 
am Kopfe und an den Händen. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihm Hilfe und ſchaffte ihn nach Hauſe. (a) 

Vor Hunger zuſammengebrochen. E 

An der Ede 1⸗go Maja und Wulczanſka brach Si. 
arbeits⸗ und obdachloſe Joſefa Mokra vor Hunger und 
Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Sie wurde der ſtüd⸗ 
tiſchen Sammelſtelle zugeführt. (a) 

Selbſtmordverſuch eines 17jährigen. 

In der Wohnung feiner Eltern in der Warszamifas 
ſtraße 12 unternahm der 17jährige Lucjan Diencielow'ili 
indem er eine Jodflüſſigleit 
trank. Dem lebensmüden Jüngling erteilte ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft Hilfe und überführte ihn dann in 
ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus. (a) 


mer mehr. Es war noch alles krank in ihr, und als die 
Frauen ihr das von Klara Uhl verdeutlichten, war ſie 
zwar noch nicht ganz im reinen darüber, was das alles 
eigenllich bedeutete und wie furchtbar beſchimpft fie da⸗ 
ſtand, aber es war alles jo ſchwankend und wamkend, als 
wenn ſie etwas tun ſollte, von dem ſie nicht Anfang und 
Ende wußte und überhaupt ganz im Dunkeln ſtand, jo 
daß fie wieder das ſchreckliche Geſicht von der Brücke mi 
dem abgebrochenen Geländer hatte. 

Herr Zahn dachte damals auch: Der Paſtor ſollte 
mir man lieber nicht die Dirn aufhalſen, auf die das 
ganze Dorf mit Fingern zeigte. Obwohl er ſie lieb hatte, 
hätte er fie am liebſten nicht mehr vor Augen geſehen. 
Zuerſt war er denn auch ſteif und zu ihr und jedem, den 
er ſah, erzählte er, daß der Paſtor fie ihm geſchickt hahe. 

Wie lange wuchs nun ſchon das Gras über Herrn 
Zahns Hügel. Ja, wenn Ibe Broderſen nicht geweſen 
wäre, dann wäre das Grab ſchon gänzlich eingeſunken, 
das Holzkreuz umgefallen und Diſteln ſtänden drauf, ſtatt 
der Teeroſen und Reſeden und des Gobdlacks, alles Ab 
kömmlinge aus oll Joopſchs Blumentöpfen. 

Als er zum Sterben kam, mußte ſeine verheiratete 
Tochter lauſen und Ibe Joop holen. „Aewer dat ſei de 
Geig mitbringt, ſüs ſall ſei wat erleben!“ Ordentlich 


drohend redete der alte Mann noch auf ſeinem Sterbebett. 


„Da ſetzt dich hin, da ſpielſt du alle Lieder durch, die du 
bei mir gelernt haſt. Luſtige und traurige, geiſtliche und 
vom Vaterland und vom Schatz. Un hürn ech ihrer up 
als ick di ſech.“ Dann hat das Mädchen gegeigt vom 
Nachmittag um vier bis nachts um elf, da ſind ihr die 
Arme lahm geweſen, und alles iſt ihr rund gegangen. Da 
hat der Küſter fie aus halbgebrochenen Augen angeſehen 
und weich und gut geſagt, gar nicht mehr barſch wie vor⸗ 
hin, wie ein Kind, das einſchlafen will und die Mutter 


hört auf zu ſingen: 
Fortsetzung folat 
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Die Zigarette als Todesurſache. 


Tragiſcher Tod eines Betrunlenen. 


Das Haus Franciszkanſta 61 war in der geſtrigen 
Nacht der Schauplatz eines tragiſchen Vorfalls. Als Ein⸗ 
wohner des dritten Stockwerkes durch in ihre Wohnung 
eindringenden Rauch aus dem Schlafe geweckt wurden, 
ſtellte es ſich heraus, daß auf dem darüberliegenden vier⸗ 
ten Stockwerk in der Wohnung des Jan Sliwinſki Feuer 
ausgebrochen war, wobei der Rauch durch den bereits 
durchgebrannten Fußboden der Sliwinſkiſchen Wohnung 
in das untere Stockwerk drang. Da die Tür der Sliwin⸗ 
ſkiſchen Wohnung verſchloſſen war und auf das Klopfen 
niemand öffnete, wurde die Tür ausgehoben. Die ganze 
Wohnung war von dichtem Rauch angefüllt. Sliwinfki 
ſelbſt lag im Bett mit nur geringen Brandwunden. 

Man rief die Feuerwehr und die Rettungsbereitſchaft 
herbei. Das Feuer konnte nach kurzer Zeit gelöſcht wer⸗ 
den. Die Hilfe der ärztlichen Rettungsbereitſchaft kam 


jedoch zu fpät, denn Sliwinſki war in dem Rauch bereits 
erſtickt, obwohl die Brandwunden keinesfalls tödlich 
waren. 


Die polizeiliche eee ſtellte folgenden Tat⸗ 
beſtand feſt: Sliwinſki klam am Abend in ſtark betrunke⸗ 
nem Zuſtande nach Haufe. Er muß eine brennende Zi⸗ 
garette fortgeworfen und ſich ſchlafen gelegt haben. Durch 
die Zigarette geriet ein Läufer in Brand. Das Feuer 
breitete ſich dann aus und ergriff auch den Strohſack des 
Bettes, in dem Sliwinſki ſchlief. Da er wegen ſeiner 
Trunkenheit ſehr feſt ſchlief, konnte er nicht wach werden 
und atmete den Rauch ein, was ſchließlich zur direkten 
Todesurſache wurde. Die Leiche des auf ſo tragiſche Weiſe 
ums Leben Gekommenen wurde ins ſtädtiſche Proſekto⸗ 
rium überführt. (a) 


Die nächſte Premiere im „Thalia“ Theaker. 
Luſtſpiel „Liebe in Not“. 


Uns wird geſchrieben: Die Leute vom „Thalia“⸗ 
Theater ſind zur Zeit eifrig daran, ein neues Stück vor⸗ 
zubereiten. Nach der Operette „Der Vetter aus Dingsda“, 
die bisher ſechs Aufführungen erlebt hat und wahrſchein⸗ 
lich noch manchen Saal gefüllt hätte, ſoll nun wieder deg⸗ 
jenigen Gelegenheit zum Beſuch des Theaters gegeben 
werden, die eine der erſten „Vetter“-Aufführungen beſuch⸗ 
ten und nun gern wieder einmal eine Neuheit ſehen 
möchten. 

Was das neue Stück ſein wird? „Liebe in Not“ heißt 
es und iſt ein Luſtſpiel von Toni Impekoven. Ein Stück 
von Schiffen, Matroſen und (natürlich!) Liebe, ein Stück 
mit maſſig „Seemannsgarn“, mit köſtlichſtem Humor, mit 
großartig gezeichneten Typen aus dem Leben der Leute 
„von der naſſen Kante“, mit Schwung und Tempo und 
einer Laune, wie ſie nur ganz gute Stücke aufzuweisen 
haben. 

Die Premiere findet am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 13. Januar, wieder um 17.30 Uhr im „Sän⸗ 
gerhaus“ ſtatt. 

Heute wird nicht geſpielt, 
da der Saal des „Sängerhauſes“ am heutigen Tag dem 
„Thalia“ leider nicht zur Verfügung ſteht. 


Aus dem Reiche. 


Entdeutſchung der Pleßſchen Beirkebe. 


Die vor kurzem auf Grund einer Gerichtsentſchei⸗ 
dung eingeſetzte polniſche Zwangsverwaltung der Fürſt⸗ 
lich Pleßſchen Betriebe in Polniſch⸗Oberſchleſien über⸗ 
reichte zum Jahreswechſel zahlreichen Angeſtellten, und 
zwar überwiegend deutſcher Volkszugehörigkeit, die Kün⸗ 
digung. Die Entlaſſenen haben die ihnen vom Pleßſchen 
Konzern zur Verfügung geſtellten Werkswohnungen zu 
räumen. Durch die unerwartete Maſſenkündigung iſt die 
Penſionskaſſe der Pleßſchen Betriebe auf das ſchwerſte ge⸗ 
fährdet. Auch die Intereſſengemeinſchaft Königslaura 
und andere neuerdings von Polen geleitete Montanunter⸗ 
nehmen haben einer großen Anzahl von Angehörigen der 
deutſchen Minderheit gekündigt. Die freigewordenen Ar⸗ 
beitsplätze werden von polniſchen Kräften beſetzt. 


Der Streik in der „Baska“⸗Grube beendet. 

Durch Vermittlung des zuſtändigen Staroſten iſt am 
Sonnabend der Streik der Bergarbeiter der „Baska“⸗ 
Grube bei Sosnowice beigelegt worden. Die Bergarbei⸗ 
ter, faſt 60 an der Zahl, waren 10 Tage in der Grube ge⸗ 
blieben, um die Stillegung der Grube, die wegen Waſſer⸗ 
einberuches erfolgen ſollte, zu verhindern. 


Leiche von wilden Hunden clafgefreſſen. 

Eine ſchreckliche Entdeckung machte ein Förſter im 
Walde dei Ujkowice (Przemysl). Im Gebüſch fand er 
Menſchenknochen weit verſtreut. Als er weiter ſuchte, ſah 
er Reſte der Kleidung, Schuhe, einen Stock und anderes. 
Nur am Schädel waren noch einige Haarbüſchel, aus de⸗ 
nen man entnehmen konnte, daß es ſich um einen älteren 
Mann handelt. Man glaubt, daß es ſich um einen ob⸗ 
dachloſen Bettler handelt, der im Walde erfroren bzw. 
geſtorben iſt und den wilde Hunde und Vögel aufgefreſſen 
haben, 


Komſtantynow. Friedhofsſchändung. In 
der Neujahrsnacht haben bisher unentdeckte Diebe eilen 


frechen Diebſtahl auf dem alten evangelischen Friedhof in 
Konſtantynow verübt. Zwei Tafeln aus ſchwarzem ſchwe⸗ 
diſchen Granit mit den Incchriften, die eine: Julius Sende 
und Auguſte Jende, die andere: Gottliebe Zanto, find von 
den Gräbern entwendet worden. — Wer über die Urheber 
des frivolen Diebſtahls irgendeine Auskunft geben könnte, 
wird freundlichſt gebeten, die Pfarrkanzlei in Konſtanty⸗ 
now darüber benachrichtigen zu wollen. 


Petriklau. Den Rivalen niebergeftoden. 
In Gorzkowice, Kreis Petrikau, beſtand zwiſchen dem 
22jährigen Stefand Zrodlany und dem 20jährigen Joſef 
Wloch Feindſchaft wegen eines Mädchens. Um nun den 
Rivalen aus dem Wege zu räumen, lauerte Zrodlany den 
Wloch des Abends auf und verſetzte ihm mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in den Bauch. Wloch wurde in ſehr ſchwerem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Der Unhold wurde 


verhaftet. (a) 


Sieradz. Ein Landmann ermordet. Im 
Dorfe Kliczki, Gemeinde Brzeziny, Kreis Sieradz, wurde 
die furchtbar verſtümmelte Leiche des Landmannes Kazi⸗ 
mierz Ochlas aufgefunden, dem mit einer Axt der Kopf 
geſpalten war. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
die Tat von dem Nachbar des Ochlas, Joſef Brzenzek, 
verübt wurde. Brzenzek flüchtete nach der Tat, doch konnte 
er feſtgenommen werden. (a) 


Konin. Unglück miteinem Revolver. Im 
Städ:hen Golina, Kreis Konin, putzte der Friedrich Hugo 
ſeinen Revolver, wobei ihm ſein Nachbar, der 34jährige 
Joſef Gawryſiak zuſah. Plötzlich ging ein Schuß los und 
Gawryſiak brach, in den Bauch getroffen, tot zuſammen. 
Hugo wurde verhaftet. (a) 

— Blutiger Familienſtreit. In Tar⸗ 
czewice, Kreis Konin, beſtand zwichen den Brüdern Chri⸗ 
ſtian und Heinrich Krüger ein Vermögensſtreit. Vorge⸗ 
ſtern lam es zwiſchen ihnen wieder zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, wobei ſich auch die Söhne der beiden Streitenden 
aufeinander ſtürzten und auf ſich mit Shöden einſchlugen. 
Chriſtian Krüger und deſſen Söhne Otto und Reinhold 
Krüger wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Heinrich Krüger und feine bei- 
den kampfluſtigen Söhne wurden verhaftet. (a) 


Warſchau. Katze als zehnfache Lebens⸗ 
retterin. In Warſchau ereignete ſich ein ungewöhnli⸗ 
cher Vorfall. Infolge des Platzens von veralteten Gas⸗ 
rohren erlagen im Hauſe Szaraſtraße 3 insgeſamt 12 Per⸗ 
ſonen einer Leuchtgasvergiftung. Daß zehn von den Gas⸗ 
vergifteten noch am Leben erhalten werden konnten, haben 
dieſe einer kleinen Katze zu verdanken, die vom Fenfter 
des zweiten Stockwerkes durch ihr jämmerliches Miauen 
einen Vorübergehenden ſtutzig gemacht hatte. Der Betref⸗ 
fende trat in das Haus und verſpürte ſofort einen durch⸗ 
dringenden Gasgeruch. Er benachrichtigte die Rettungs⸗ 
mannſchaft, die die zwölf Gasvergifteten ins nächſte 
Krankenhaus ſchaffte. Zwei von ihnen ſtarben ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, während zehn noch 
ins Leben zurückgerufen werden konnten. Bei den Toten 
handelt es ſich um ein junges Ehepaar. 

Thorn. Schüler beim Schlittſchuhlau⸗ 
fen ertrunken. Als einige Schüler auf dem gefre⸗ 
renen Teil der Toten Weichſel am Stadtpark Schlitttſchuh 
liefen, hielt die verhältnismäßig dünne Eisdecke die ſtarle 
Belaſtung nicht aus und barſt plötzlich, wobei der 13jäb⸗ 
rige Gymnaſialſchüler Harry Dobslaff und der 14jährige 
Volksſchüler Staniſlaw Guzicki in das Waſſer fielen. 
Während Guzicki mit Hilfe einer ihm zugeworfenen Leine 
gerettet werden konnte, ging der kleine Dobslaff vor den 
Augen der am Ufer Stehenden unter und ertrank. Seine 
Leiche konnte erſt 20 Minuten ſpäter geborgen werden. 
Die Bemühungen des mit dem Rettungswagen eingetrof⸗ 
fenen Arztes, den Schüler ins Leben zurſickzurufen, olie⸗ 
ben erfolglos. 

Bromberg. Pfändungsverſuch mit tödli⸗ 
chem Ausgang. Der 22jährige Mieczyſlaw Napier⸗ 
kowſki in Polanowo, Kreis Wirſitz, wurde bei einer Pfän⸗ 
dung rückſtändiger Steuern, die bei ſeiner Mutter vorge⸗ 
nommen wurde, erſchoſſen. Frau N. ſowohl wie ihre drei 
Söhne widerſetzten ſich der Pfändung, ſo daß der Gerichts⸗ 
vollzieher ſich gezwungen ſah, einen Poliziſten zur Hilfe 
zu holen. Die drei Söhne warfen ſich nun auf den Polis 
zeibeamten und verſuchten ihn zu entwaffnen. In der 
Notwehr zog dieſer die Waffe und gab einen Schuß ad, 
der dem Mieczyſlaw N. in den Unterleib drang. An der 
erlittenen Verletzung verſchied N. kurze Zeit ſpäter. 

— Beim Dreſchen tödlich verunglückt. 
Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in Kruſchin. 
Die 19ſährige Juljanna Sliwka wurde beim Dreſchen 
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Nimm Togal! Togal-Tabletten bringen eine 
Erleichterung bei diesen Leider. Auch bei 


rheumotischen Schmerzen, Gicht, Nerven- uno 
Kopfschmerzen leisten die Togal-Tabletten gute 
Dienste. In der nächsten Apotheke erhältlich, 


von der Welle des Roßwerks erfaßt und einige Male 
herumgeſchleudert, wobei ſie an Händen und Füßen ſowie 
am ganzen Körper ſchrecklich zugerichtet wurde. Sie 
mußte in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kreiskran⸗ 
kenhauſe gebracht werden. * 


Sport. 


Trainingslager für Ringlämpfer 

Der polniſche Athletenverband hat beſchloſſen, an den 
diesjährigen Europameiſterſchaften, die am 21. und 22. 
April in Kopenhagen ſtattfinden, teilzunehmen. 

Die Kämpfe um die polniſchen Meiſterſchaften finden 
in Kattowitz am 2. und 3. März ſtatt. Nach den polni⸗ 
ſchen Meifterichaften wird der Verband zwei Trainings⸗ 
lager für diejenigen Athleten, die Polen bei der Europa⸗ 
meiſterſchaft vertreten ſollen, einrichten, um die Ring⸗ 
Mh für den wichtigen internationalen Kampf vorzu⸗ 

reiten. i 


Krauſer ſiegt in London. f 

In London konnte der polniſche Berufs⸗Ringkämpfer 
Krauſer, der auch den Lodzern gut bekannt iſt, einen auf⸗ 
ſehenerregenden Erfolg buchen. Im Halbfinale um die 
Meiſterſchaft von Großbritannien konnte der Pole den 
belannten Irländer Clarke beſiegen. Im Finalkampf 
trifft Krauſer auf Aberger. f F 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Trawkowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarczanſki, Kontna 54; 
L. Czynſki, Roficinfla 55. ? 


Ente Schule für das Studium des Haſards 
iſt in Paris eröffnet worden; dort können die vielen 
„Syſteme“ auprobiert werden. 


Geſchäftliches. 


Das Geheimnis des gutproſperierenden „Konſum“. 
Die vielen Käufer, die in den Vorfeiertagen das einzige 
Warenhaus in Lodz, den „Konſum“ bei der Widzewer 
Manufaktur, aufgeſucht haben, konnten reſtlos überzeugt 


werden, daß dies die wirklich billigſte Einkaufsquelle in 
Lodz iſt. Der „Konſum“, der dank der umſichtigen Lei⸗ 


tung ſich in amerikaniſchem Tempo entwickelt, beſitzt ge⸗ 
genwärtig auf Lager eine große Auswahl an Waren, be⸗ 
gonnen bei den Galanteriewaren, Wäſche, Kolonialmarer 
bis zur Konfektion und Wirtſchaftsgegenſtänden, die zu 
ungewöhnlich niedrigen Preiſen verlauft werden. Auch 
durch den Verkauf der Reſter zu den genauen Fabrikprei⸗ 
ſen hat der „Konſum“ nicht wenig an Popularität ge⸗ 
wonnen. Kein Wunder daher, wenn der „Konſum“ trotz 
der ſchlechten Zeiten dennoch proſperiert und ſtark von 
Kaufenden beſucht wird. 


Dr. med. FELDMAN 


eee 75 Kere 
Kilinski 113 (Nawrot 41) 
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Ciagnienie IV klasy trwa do 23 bm. Losy IV-ej| 23 204 15 33 517 103047 267 373 446 567 82 001 | 679 888 3035 50 11 489 581 7925 819 SO1 Si 
y klusy sa jeszcze do nabycia. 702 831 104265 500 614 56 807 105031 331 455 46% 770 dc 87 25 92147 6045 70 225 28 316 
N A eee eee, 85 89 606 28 75 869 91 918 106028 124 293 421 45 62 451 57 80 726 825 86 915 58 70 7304 80 
67 552 629 908 107052 221 407 27 620 606 97 400 680 885 8086 109 54 230 37 77 316 19 605 
Po 200 zt. i po zit. 1000. 


108082 117 24 349 534 640 766 72 80 806 49 50| 16 25 748 876 905 9068285 494 696 792 986. 
Po 21. 1000 z literg s. 109081 116 26 255 352 640 49 91 721 40 841 75 10020 211 60 76 93 628 86 703 944 52 11027 


„245 80 317 463 596 636 83 824 27 40s 1026 920 79 90. 89 95 2355 388 408 31 706 54 887 991 12054 179 
7 400 97 516 77 648 791 931 38 2081 121 97 2911007 94 103 8 19 59 62 93 244 25 78 610 230406, 61, 70 91 792 824 13052 8 222 422 542 54 
238 438 74 585 607 47s 780 836 30 95 9115 737 52 818 43 56 62 989 111130 208 450 53 9 62814366 73 453 553 624 15070 11978 348 679 3 
3363 522 33 609 7318 37 837 53 941 4080 96 37 762 842 956 112065 16 8 91 331 44 478 537 | 750 90 815 74 956 95 16053 75 444 69 590 72 
bs 359 683 726 820 5451 585 97 797 916 94 724 882 113004 36 106 553 362 431 507 21 53 49172 87 977 17011 204 5 35 45 391 403 587 1 
, 300 594 658 750|09 718 35 879 945 18175 366 529 86 606 47 
a aeo nun 206 30 79 519 845 8004 1886 307 |813 70 115005 180 75 83 219 8 19 94 567 703|997 19377 4Tie 829 37 Tas 81 908 
, ß,, „2008 478 508 71 620 94 712 1 
10032 45 79 101 11 732 870 11071 208 378 443 51 99 95 657 33758 9201 5 1 5 ie 22062 308 53.66 446 66 562 620 76 751 918 66 
587 760 68 913 27 82 12028 62 106 261 317 ze I 23030 138 70 390 404 61 94 503 50 614 56 717 
"73 13011 231 735 46 850 95 14024 103.62 365 ( 


1.50.000.— 21. — 39614 63524 96701 
115083 122487. 

5.000.— zl. 
48273 157126. 


33090 67796 94813 


WIELKIE WYGRANE 
padaja stale w szczesliwej kolekturze 
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(Ohne Gewühr) 


74 496 516 20 681 706 936 77062 181 205 21 365 
452 953 742 821 963. 78864 112 37 273 86 413 53 
556 751 827 72 79055 117 61 255 338 422 66 508 
84 629 785 877 94 911. 

80005 9 285 96 375 564 709 12 70 903 41 80 
81164 597 641 870 80 91 904 63 82041 778 852 
62 943 83034 324 471 75 620 53 70 755 84339 537 
625 40 7 39 43 38 51 831 9785 89 85048 88 185 
285 4038 8 27 65 837 902 86213 42 468 98 747 917 
87108 300 551 715 983 88 111 45 284 319 23 95 
518 608 32 872 934 89031 54 474 728 844 977. 

90009 84 223 309 58 613 26 815 920 91038 
107 18 220 439 511 68 84 695 767 818 48 972 91. 
92197 2558 302 40 75 83 454 640 55 82 737 58 
88 817 63 907 51 93128 206 72 399 469 99 705 
40 89 99 808 21 99 998. 94024 177 90 245 302 492 
501 713 871 995 95010 154 206 13 538 92 710 96 
805 942 96006 65 92s 244 51 3178 76 408 534 68 
78 600 51 79 97071 235 3045 451 546 59 651 67 
735 880 93 937 87 98020 28 93 258 59 72 499 609 
65 16 88 702 22 44s 45 52 822. 99346 534 716 55 
69 808 85. 

100012 35 126 60 292 99 582 765 825 101296 
362 408 531 635 707 97 875 980 102030 33 74 203 
565 609 753 72 987 103096 127 241 310 12 458 
568 621 78 88 90 747 51 89 954 68 104159 78 316 
45 69 82 438 93 98 549 851 95 105094 305 575 
97 638 967 72 106034 71 181 394 594 626 32 Sie 
20s 107032 139 304 91 416 50 59 82 517 621 60 
89 741 886 973 108491 782 894 953 58 109043 288 
303 04 544 657 81 303 26 49 948 61, 

110076 183 336 549 709 56 830 54 81 96 910 
68 111009 36 193 201 488 638 7615 837 924 25 
71 112934 468 72 103 27 332 70 928 96 406 22 
66 592 89 895 912 23 113043 55 1018 49 227 309 
81 546 78 625 114094 142 249 50 416 532 49 688 
793 816 115002 08 84 401 69 563 67 97 680 742 
90 809 22 116022 198 290 437 60 71 534 81 769 
862 66 922 36 51 117144 203 82 366 578 639 884 
118034 98 158 83 91 246 77 407 47 72 503 710 
939 119107 8s 212 62 5955 603 7888. 

120041 69 123 257 61 342 67 507 16 613 66 
7085 40 807 23 48 991 121054 83 223 386 450 
704 88 941 64 122030 152 80 226 28 394 633 44 


120086 218 450 537 844 997 121093 119 299 489 926 57 65 91 24085 100 254 406 87 91 5435 83 90 737 816 26 925 33 36 52 123008 18 68 85 


| 213 336 675 5018 44 652 766 83 840 76 124030 
1201 832 93 923 150975 145 922 91 409 552 757 22046 75 67 97 478 94, 620 770.99 853 913 18 92 38 86 04 25024 11142 K 
72 863 006 67 75 16138 444 80 84 815 68 785 606 511 808 123009 888 52 an 68 825 72 610 24 88. 244 37 470 518 16 669 76 703 is 75 822 978| 69 150 407 27 664 803 53 67 940 93 125077 81 


105 859 99 922 17187 203 316 76 516 53 936 43 704 33 821 49 913 61 79 124010 46 64 204 306 44 


26001 2838 347 420 76 87 632 821 89 975 27120 125 395 404 10 728 65 126103 73 218 496 569 


| 751 903 28 127056 69 127 49 67 381 496 639 841 
18215 324 441 96 805 921 45 19031 32 57 76 190 2 2 7 94 606 816 281 429 64 670 89 736 823 30 39 87 910 39 55 125 555 
30 54 443 55 500 35 633 01 8 97 718 871. 311 c 515186015 8 209 381 4 88 71 535 40 3 63 28100 34 273 77 94 450 760 91 804 29093 186) 68 993s 128016 172.79 215 88 302 452 509 619 


20082 217 365 562 91 624 781 831 918 42 
21000 44 46 59 119 24 37 84 95 2005 630 710 944 


408 99 597 602 729 48 892 27007 173 86 97 2 
= 88316 29 71 440 554 81 600 16.732 73 857517 727 25 ee 208 are 205 84 555 662 784 859 67 95 910 16 26 82 38153 264 451 568 97 
0 805 9254549 24 8 7 81 91 4 772 882 185002 150 57 219 364 425 084 738 85.640 64 738 800 56 39010 63 170 201 51 313 969 


"84 30222 83 319 90 463 519 51 752 60. 0 7 
U 137366 444 551674 766 97 944 59 138033 72 293 40038 275 90 331 88 77 437 46 80 666 69 88 
31202 442 52 598 622 715 32041 103 242 86 f 845 52 905 34 41 70 91 41049 826 962 91 7938 833 


370 658 821 972 139033 244 48 358 435 619. 
84 3 9 9 
n 1 jr 85 = 8 140182 241 51 57 60 304 82 501 66 671 74 750967 42080 6 210 23 94 321 85 92 426 31 54 510 
35 443 0 239 91 96 348 471 134 675 16 694 98 711 33 79 816 97 902 43026 57 149 206 
5126 301 4438 592 644 7995 8538 85 36089 91.795 939 41 141046 9 0 
6 98 112 289 380 99 630 92331 66 746 815 43 57 69 938 91 44048 142 234 
2,328 505 67 458 530 703 60 880 900 983 94715 967 142017 91 96 64 89 348 85 86 430 47 63 85 515 66 674 76 758 
1179 308 594 861 907 38033 290 397 449 81 685 965 72 143136 60 64 77 328 463 527 738 144051 957 > 
935 59 80 93 39104 355 86 408 80 530 881163 99 202 15 74 87 432 543 710 30 890 972 840 5 907 68 . 152 85 271 416 32 720 
7 40070 162 241 339 553 630 807 843 95 949 145135 276 374 546 60 609 67 827 93 146044 62 en In 150 27 27 40 300 12 22 74 482 558 
41008 35 92 138 66 211 375 613 73 703 897 230 38 68 88 308 62 450 79 513 727 822 67 147035 H 3 96 4702 + 185 342 48 572 617 766 70 
51 117 250 97 07 567 70 693 717 882 900 16) 179 55 226 92 310 75 522 718 148077 296 312 420 [005 28 20000 85 3907 8 407 515 30 33 704 889 
051 75 108 22 90 263 4 76 93 559 966 441121514 75.07 768 974 149039 255 481 540 71 753. nn 39 Sas 85 49079 181 200 306 61 435 558 
10 71 615 18 62 93 825 84 97 908 23 45112 23|__ 150012 81 198 205 8 36 406 675 825 46 77 904|64 609 62 69 879. 
9 250 74 614 84s 4688 522 620 23 53 81 700 4172 151109 89 375 673 761 940 73 152059 149 279 50053 71 178 367 426 36 796 800 927 51064 
889 98 918 35 57 46021 103 217 32 365 404 1 342 437 514 680 732 52 67 801 153278 346 521377 406 568 684 728 802 17 52123 36 222 60 535 
5i7 621 754 76 47061 107 238 65 70 97 350 62 644 66 750 856 992 154336 509 128 92 713 850| 72 695 98 712 57 53011 110 317 83 418 523 335 
0 2 612 18 53 48 16 9 88 96 48039 131 312 400 999 155003 188 282 321 71 853 156043 139 89 205 724 73. 848 969 54010 80 90 104 250 427 57 508 
60 587 90 745 96 931 49126 68 496 98 617 15154 365 454 130 39 70 635 46 7178 863 157018 139 6668 811 60 716 55101 229 45 72 371 74 98 956 
75 85 94 709 4 83, 213 424 657 67 93 854 158007 130 51 272 543 604 | 96 624 742 53 800 74 983 56082 123 218 353 479 
50020 156 74 216 311 571 675 08 91 95 745|73 854 159010 194 229 304 99 442 96 638 723 14 86 531 72 838 75 901 27 57030 161 816 396 437 
826 90 510% 277 60 92 331 627 709 79 801 922,981 88 98, 630 56 735 87 90 903 59 96 58096 209 74 310 90 
8 62 52084 121 74 95 234 40s 62 411 15 53 67] 160079 157 292 383 446 92 510 72 33 808 De 89 709 40 63 930 41 59221 34 79 533 
3 944 53112 44 213 42 86 95 461 71 509 601 30 71 91 959 161007 350 648 797 861 162224 361 412 98 918. 
in 41 60 99 814 15 542315 79 314 51 738 38 884 80 8308 615 32 717 958 92 95 163083 344 497 917 600003 154 60 209 318 91 456 62 6055 37 91 
88 55094 29 51 206 76 77 311 635 69 9178 44 67 77 82 95 164007 63 68 102 32 45 73 94 275 916 61056 287 498 604 85 717 857 903 79 62073 
86.130 25 208 68 415 623 41 713 95 947,664 82 84 747 842 935 165046 154 97 308 68 461 272 99 344 406 690 903 63061 157 431 562 73 
87 439 609 807 937 64 58035 123 287 355,575 80 825 43 45 79 51 903 75 90 166026 83 113| 652 72 745 923 64041 51 75 268 3358 405 517 56 
71 8 478 79 87 609 27 72 56 781 832 50 914,238 362 63 591 640 949 167091 359 89 468 852 855 663 83 755 966 98 65001 9 210 44 371 405 
0 59137 212 25 62 316 109 61 62 632 928. 168041 153 201 408 47 503 748 67 923 169077 220| 76 98 534 47 92 22 722 43 61 853 66 920 66074 
0091 415 30 509 41 857 958 98 975 61103 41|390 446 87 533 6195 736 75 968. 140 213.19 427 752 77 816 948 67050 79 109 32 
‚293 366 430 599 6035 786 809 24 255 62053] 170204, 97, 335, 504, 776, 847, 67, 984.] 265 385 89 586 698 883 934 40 68032 40 6 160 
42 578 98 346 423 676 871 91 947 63030 12171247 55 423 80 809 925 83 172068 220 575 85 230 52 92 459 544 631 737 821 69 93 936 
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5 129 280 528 33 796 897 64434 41 648 713642 717 86 840 909 1730101 283 313 424 5075 32 690138 42 85 268 89 383 572 633 72 770 836 


130050 265 422 48 532 607 19 30 59 75 787 
941 97 131093 181 221 57 95 416 34 651 710 801 
21 954 70 83 132020 47 154 239 79 440 56 594 
781 94 815 47 968 133041 80 127 212 467 541 94 
630 97 835 42 972 134056 253 86 304 32 527 666 
760 865 135024 174 253 349 73 96 423 83 537 54 
703 44 81 842 70 906 94 136014 149 400 402 90 
649 71 734 86 951 137027 28 206 42 303 53 67 79 
402 96 514 81 708 834 967 1380205 93 107 84 351 
52 441 69 86 741 817 139103 44 54 90 222 92 419 
36 60 99 552 728 922. 

140090 104 47 56 79 216 502 74 753 90 918 
141010 57 95 161 76 231 68 321 484 552 669 86 
787 97 943 142053 99 308 50 423 53 535 607 11 
725 143007 51 224 332 476 558 752 91 805 51. 
144182 95 339 434 705 34 74 917 145012 23 96 
288 95 334 54 49 606 774 146058 82 86 203 22 421 
541 660 76 55 96 859 951 53 54 147186 307 72 
429 502 915 17 148030 61s 168 241 74 422 626 81 
8 203 3588 75 436 39 80 594 636 776 77 800 

150064 155 213.28 38 345 449 98 670 868 90 
151030 31 124 214 16 318 46 97 416 55 510 60% 
06 96 7925 152032 56 309 400 59 736 68 90 875 
939 99 153063 306 533 623 92 827 981 154017 
70 186 227 319 450 557 616 701 30 33 49 52 95 
97 846 155045 136 248 330 85 402 18 42 788 817 
916 150034 44 84 144 83 272 476 525 46 88 91 
6515 668 157091 96 322 464 67 88 644 65 158157 
5 7 489 583 661 32 65 159583 627 52 72 726 7° 

02 25 

160011 29 212 349 53 401 09 511 68 646 714 
30 61 880 161039 200 28 53 489 555 628 69 791 
162039 122 401 694 750 844 64 163141 86 460 
164021 40 83 126 49 239 322 25 87 482 508 765 


83 84 835 940 46 96 165133 3395 46 420 520 677 
705 87 85 91 983 166030 178 443 723 854 81 942 


| 
| 


167095 362 71 a4 740 93 69 878 95 936 168051 
130 63 227 30 312 16 68 900 78 1690000 191 234 
325 64 75 467 556 625 61 71 848 983 

170032 41 51 339 570 743 837 68 73 171002 


04 11 15 69 153 262 508 36 39 650 172011 25 


114 68 303 82 435 583 611 14 757 834 997 173142 


zes 


11.991 65105 27 284 351 426 631 848 927 72 642 926 57 97 89 174057 192 208 19 80 379 413.65 931. 


79 240 70 385 465 530 70 633 49 87 97 749 88 812 
9 66016 35 6 240 61 332 48 848 67068 258|87 09 653 80 760 870 175121 33 95 226 320 408 


70186 201 8 90 515 34 713 855 71052 130 851956 174008 255 316 452 856 955 907 175242 62 


28 


47 46 99 560 845 642 47 50 804 68 68030 147 736 865 176135 64 90 310 418 545 88 664 997.234 361 561 615 51 50 69 926 52 72003 102 50 259311 452 63 66 606 803 71 932 51 54 61 83 176050 
28 526 45 808 946 69008 70 306 39 462 93 177084 195 96 241 45 87 325 481 837 983 178119 348 53 471 87 588 730 982 73059 143 229 601 15 

8 95 970. 5 231 330 48 497 597 706 28 60 933 75 179087 ; 74 968 990 74032 126 870 88 75140 88 255 3068 
274 314 635 94 709 815 959. 


& 


180 223 70 390 499 518 668 707 8 177019 164 295 
333 444 67 745 90 809 178228 309 427 691 710 37 
80 884 179105 396 97 540 720 42 69. 


& 


80 
10120 329 539 621 850 928 71066 160 2 64 235 89s 460 87 627 76012 13 36 182 233 333 53 64 


Lints: Fingerabdrücke am laufenden a 
Bund. Amerikaniſche Schülerinnen, 
die ſich Fingerabdrücke anfertigen laſſen 
wollen. Ste werden in USW jetzt ſy ⸗ 
ſtematiſch von den Schulkinden abge⸗ 
nommen und karteimäßig aufbewahrt, 
um der immer weiter um ſich greifen⸗ 
den Gefahr der Kindesentführung zu 
begegnen. 


Rechts: Geſunkener Oseandampier. 
Der Zehntauſend⸗Tonnen⸗Dampfer 
„Drania“ nach einem Zuſammenſtoß 
im ſpaniſchen Hafen Oporto. 


Mr. 6 MBeiblett 
50.000 21. 134382. 


20.000 21. — 26717 140449, 

10.000 21. — 96584 103944 
169433. 8 

5.000 21. 77354 94345 
1284/2 150121 157617 172323. 

2.000 21. — 28086 31273 33651 34906 
65293 73983 85296 89362 104293 106640 
110016 117168 126097 130033 140747 
141265 150862 171143 172788 173646 
177944 178338 178986, 

1.000 21. — 2089 21955 28472 30170 
34184 35792 36175 43927 43770 47350 
48643 53512 63210 69293 73619 78176 
84844 85249 91862 92918 96230 96551 
98105 100736 105231 108113 111806 
120245 122938 130285 131681 138704 
139200 140769 146244 150303 150327 
152915 159423 160677 162340 175076, 


200 21. 2 litera s 1000 21. 
128.44 416 43 81 509 661 79 85 1024 52 71 154 
233 50 56 95 316 528 677 812 922 2006 49 288 
130 220 35 320 78 403 798 814 3312 88 633 80 814 


107609 
119479 
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31. Polniſche Gtaatslotterie. . ne. 2. 3ienunastan. one Gewabe) 


59 956 57 79024 188 253 301 28 43 51 67 86 545 
62 648 56 775 83 810 936. 
a e 

951 89 82000 14 153 0 
90 795 810 933 78 97 83069 117 319 424 503 876 74754 84941 107842 115381 
902 72 84137 44 79 280 95 705 8448s 912 85211 139347. 


405 324 59 642 75 707 88 897 86035 114.208 % 2000 21. — 2469 3067 5362 26517 3 
3 \ E 2 8 952 85078 133 87 256 71 80 828 303 
302 50208 10 55 008 36 ert i 2 6 3 4082 2288 84814 38597 02518 68740 636 51 71 80e 717 27 82 880 86085 394 88 81 


93 456 69 584 630 793 043 88263 78 7 6 66 67 68 2 5 5 
78 758 72 79 867 89042 45 180 320 25 61 521 37 74015 84079 88342 90318 92336 95032 539 90 647 49 709 57 894 995 87022 33 117 255 
103531 105915 107508 109397 124494 335 40s 90 407 32 603 67 710 86 88017 30 50 5 


38 921 85. . 
8 3 3 2 
807 91205 8 63 120 74 247 75 85 322 64 446 519 35 905 1 

453 526 48 59 851 628 92002 60.133 378 401 565 156257 157546 158227 179068. 


9 Ge nr 1.000 24. — 2617 3623 5739 5759 31266 |” sooze 57 254 65 372.512 199 885 91040 83 
748 1.000 21. — 57: 90024 57 294 95 

155 280 372541 860 8 90 806 25028 58 16337743007 42638 46812 54765 66704 67142198 215 16 67 318 2 N sh 
7 50, 51s 836 969 958 14 2305 98 335 43.66 67643 65285 70880 71304 75782 87340 |92076 114 5 88 228 812 74 74 95 823 905 
165 086 Vale 92 083 8320 912 77 SIT > 40 58689 85232 89176. 92761 96519 101555 5404 300 416 28 525 82 629 TIS 40 76 869 958 
663 830 40 72 971 92. 104950 110511 113286, 114567, 123159 70 95064 115 78 239 301 20 417 97 537 63 612 

100014 483 784 368 805 66 969 101010 44 56 125406 125514 130178 137324 14309231 948. 96054 58 151 277 309 5195 30 72 688 
152 287 465 514 99 628 40 834 38 90 427 92 153227 154655 154443 157603 162001 |716 17 86 866 994. 97412 13 689 784. 98112 46 
102000 225 305 437 98 677 820 47 917. 103057 170312 171757 175417. r 
40e 8 1% 0 4% 808 . 0 Die 200 zi. z litera s 1.000 zt. 100104 16 40 286 742 80.810 47 50 990. 101209 
27 65 105194 95 231s 57 60 301 438 59 578 617| 78 268 414 33 535 654 720 811 26 53 1117|44 439 67 95 530 588 622 859 102252 415 80 526 
24 722 39 916 78 97 106038 138 45 57 331 457 305 48 450 76 510 32 660 86 805 79 909 2098 83610 16 87 103003 122 201 325 410 628 11 41 43 
619 91 700 94 107238 95 328 44 489 90 526 47,420 532 617s 98 801 59 981 78 80 3029 51 64 100|788 920 55 95 96 104011 62 194 207 497 608 68 
51 79 616 794 844 971 75 108113s 204 602 777,97 249 59 76 466 572 90 6735 759 820 27 45 4089 735 97 956s. 105068 72 335 564 674 870 923 87 
‚838 960 70 96 109213 23 37 397 425 93 522 38 66 117 33 387 419 573 613 61 958 97 5163 210 549 | 106006 46 271 325 89 535.73 78 87 618 728 81 
79 632 56 59 705 53, x ı617 708 395 59s 890 90 6046 71 104 250 338 475194 107096 111 80 96 98 337 56 497 506 629 737 
110025 131 230 93 312 66 536 45 58 746 932 545 72 670 7031 49 116 348 70 655. 844 924 60 70 853 926 31 108107 248 50 467 510 32 643 867 


905 69 77014 108 13-386 417.598 650 703 20 880 
65. 78045 75 76 102 20 89 96 685 727 31 76 852 
970 93 99 79079 136 99 234 330 707 959 61 
: 80042 226 51 359 79 476 562 93 962 81028 38 
121847 54 359 562 92 806 82035 64 75 150 238 456 708 
84 871 939 83013 120 60 62 95 336 52 98 414 611 
95 711 924 84017 98 243 63 79 365 542 80 620 


10.000 21. — 19174 26660 85932 
161212 178599. 


5000 21. — 11407 14904 25257 26919 


913 4033 42 74 404 60 69 757 87 812 5324 36 906 51 111000 144 232 315 9 
6146 270 353 536 651 724 7012 215 71 315.13 69 8068 952 86 112139 252 65 58 505 600° 2 
538 841 902 21 8193 99 299 313 27 46 530 649 800 894 937 113109 25 237 44 59 352 79 515 20 42 1 
283 41 9076 97 156 215 28 78 365 89 421 569 90 503 114122 329 529 31 674 770 81 817 19 58 70 83 62 76 429 515 824 947 12099 237 95 393 
755 67 811 28 922 42, | 115022 23 162 577 613 739 53 116156 355 70 421 61 602 96 843 50 84 98 13137 286 477 86 537 
10072 131 34 248 61 82 372 452 594 603 70 62 568 77 697 722 33 56 84 94 97 817 48 117186 66 907 88 14017 28 35 179 418 45 48 95 564 
11066 100 358 412 24 519 611 769 826 12174 92 95 200 256 72 355 74 410 528 648 719 879 118011756 97 817 972 15103 635 704 16234 89 393 
222 352 59 81 523 24 36 622 714 53 985 94 13115 
389 495 538 972 14044 65 217 570 72 642 874 824 348 412 83 523 27 940 120011 153 8 2458 319 614 33 18030 167 
15255 340 439 666 715 85 824 16048 78 241 55 302 42 717 803 5 41 906 66 121138 303 16 38 829 940 19151 88 259 325 45 447 564 881. 

17 58 96 626 37 767 929 17054 83 748 814 34 94 122060 61 203.48 342 483 902 388 77 123235 310! 
18123 69 228 535 40 633 70 90 757 19013 34 18 27 89 440 75 745 841 901 124086 318 491 500 | 
| 


414 617 52 735 38 885 86. 
10049 116 394 418 44 629 818 968 11067 


105 274 332 28 429 93 708 82 821 64 78 651 739 50 58 429 58 125022:186 292 313 445 66 22383 546 658 788 053 23177 90 254 89 326 50 
994, 507 2 612 93 58 80 82 126015 214 362 551 656 482 585 94 699 768 89 870 24002 15 27 141 420 
20088 234 48 524 27 616 833 21021 76 140 97 703 90 98 808 127154.88 207 12 326 66 473 369 37 51 88 555 60 71 664 810 92 984. 
282 384 434 651 884 22121 212 390 405. 54 509 6 618 806 59 97 128079 384 411 524 45 62 655 5 | 25339 548 714 90 26030 55 144 599 620 849 | 
25 768 823 23153 456 57 526 97 666 912 24122 901 58 129092 156 99 582 646 82 975 84. 974 27017 61 64 71 229 555 68 95 601 796 856 
282 85 358 416 84 98 501 42 69 968 25229 334 | 130117 222 46 85s 392 429 635 722 71 82 853, 74 97 99 949 28062 193 346 48 435 53 522 77 
52 524 831 97 85 26051 163 207 377 693 702 51 914 42 77 82 87 131084 104 73 226 92 338 80 6818s 612 944 71 76 29093 135 97 321 54 63 472 660 
60 864 27046 76 139 291 572 79 652 703 843 53 709 5 75 809 13 89 93 963 96 132087 35 62 319 99 700 09 856. 
28031 128 87 333 80 425 49 54 728 86 834 947 65 506 24 647 983 133338 43 51 52 5 700 808 57 30028 305 409 515 92 798 886 31034 106 202 
79 91 29299 340 406 22 23 891 985, 61. 79 134006 180 480 8428 135068 128 73 437 224 665 82 348 412 708 32162 95 537 56 88 648 
30010 170s 378 469 89 533 63 671 831 9053 99 572 691 735 36 57 862 918 41 95 136029 50 108 75 731 90 809 33 33073 101 250 77 97 309 68 
31196 326 37 432 586 614 68 727 52 976 32038 48 638 44 917 137020 89 142 283 351 439 517 628 90 523 52 66 90 618 830 924 64 74 34055 139 
188 225 358 506 19 33 602 23 561 822 45 33054 94 743 817 938 138000 19 71 103 29 83 87 602 442 560 58 69 74 516 731 78 869 35084 101 22 
74 114 252 86 405 20 42 503 76 620 719 890 2 909 41 704s 844 942 70 139088 98 193 2008 464 87 36 358 94 606 782 985 36024 458 537 725 831 
34086 132 61 84s 87 218 76 316 425 55 502 20 566 625 89 773 97 825 905. 136 939 37092 95 154.96 239 440 65 68 73 551 
31.64 792 35051 367 79028 940 361758 235 79 390 140218 53 328 54 633 43 63 746 698 141179 31 600 60 63 893 929 38031 94 164 68 240 57 304 
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Hochchauſſee für Laſteutos. Die auf dem Bilde ſichtbare Hochchauſſee für 2 15 —— 


Laſtantos führt von Genua nach Süditalien und iſt über Städte gelegt. 
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Ein teurer Deisbakipieler. Für 
den bekannten Baſeballſpieler Dr 
Maggio gab der Neuyorker Klub dem 
Klub von San Francisko im Austauſch 
für Spieler und zahlte noch 15 000 
Dollar hinzu. 


Er (28. Jortſetzung) 
„ Das beſagt, daß der Mann immer friſch bleibt. Er 
lebt eben durchaus ſolide. Seine Frau intereſſiert ſich 
mächtig für ſeinen Sport. Sie läßt ihn nicht rauchen, 
nicht trinken, maſſiert ihn ſogar. Und er läßt nichts auf 
eine Frau kommen. Einen Rieſenſtrauß für ſeine Molly, 
lnerkennung aller ihrer unantaſtbaren Vorzüge und Witt 
jängt an der Angel. Der Matthes iſt nichts dagegen.“ 
Hurt lachte. „Nun, Sie werden ſchon ſehr beeinflußt 
ſein. Tom Matthes iſt nicht Ihr Freund. Na, wer 


werden ja ſehen.“ 
Das werden Sie, Herr Hurt, das werden Sie, Herr 
Hurt.“ Herr Marder verabſchiedete ſich und ging zu ſei⸗ 
nem neuen Schützling, der immer zu ihm ſehr höflich war. 
Nach dem Kampf in Brüſſel hatte Mary auch nicht 
ie erſehnte Ruhe gehabt, die ihr Hurt feſt verſprochen 
hatte. Direkt nach Toms Heimlehr nahm dieſer an mej- 
reren Feſtbanketts teil, die man ihm zu Ehren gab, an 
denen Mary aber wegen ihres Zuſtandes nicht teimehmen 
konnte. 
Dann kamen noch verſchiedene kleinere Kämpfe, die 
zwar nicht jo viel Aufregung brachten, aber doch immer 
verhinderten, daß fie mit ihrem Mann allein war. 
Peeter fehlte ihr in dieſen Tagen ſehr. Ihr Jugend⸗ 
gefährte war doch hier der Einzige, mit dem fie ſich maach⸗ 
mal ausſprechen konnte, nun war er fort. Und durch 
ihre Schuld. Ganz im Böſen war er ja nicht fortgeſah⸗ 
ren, jo halb hatten fie ſich noch vorher ausge prochen. 
er ſie ſah auch ein, daß es das Beſte war, wenn er ſich 
ein Leben ſelbſt baute. Bis jetzt hatte er ihr noch nicht 
eſchrieben. 
Tom war in der letzten Zeit immer im ſchlechter 
aune. Die Zeitungen kritiſierten ihn jetzt ſcharf und ho⸗ 
ben Witt, den neuen Mann, immer mehr heraus. 
Es müßte ein intereſſanter Kampf zwiſchen dieſen 
beiden Rieſen werden, ſchrieb eine Abendzeitung. Tom 
argerte ſich maßlos darüber. „Was denken ſich die Leute 
eigentlich, was ich aus dieſem Anfänger mache“, tobte er 
N In der Nacht konnte er vor Zorn über dieſe Zu⸗ 
mutung nicht ſchlafen. 
And in derſelben Nacht gebar Mary unter unſägli⸗ 
chen Schmerzen einen Sohn. Tom merkte nichts davon. 
In ſeiner krankhaften Forderung nach Rücksicht auf ihn 
hatte er verlangt, daß ſich Mary ausgquartierte. Sie 
lief in ihrem Mädchenſtübchen. Und ſtrengſte Anwei⸗ 
ung hatte er ein für allemal gegeben, ihn wegen nihtz, 
ber auch wegen gar nichts, aus dem Schlafe zu wecken. 
Er hörte wohl, daß in feinem Haie irgend was los 
ar, aber er wollte ſich nicht ſtören laſſen. Er zog ein: 
lach die Schlafdecke feſt über den Kopf. 
Am nächſten Morgen kam Tom dann in Marys 
Zimmer geſtürmt. „Na, ihr hätet mich doch wecken kön⸗ 
en“, brummte er. Seine Frau ſah ihn nur groß an. In 
ſſungsloſer Seligkeit preßte fie ihr Kind ans Herz. Ihr 
Kind! Nun war ſie doch nicht mehr allein. . 
ia 25 doch till, Tom“, bat fie zärtlich, „du weckſt es 
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y Na nun, du fängſt ja ſofort an, den Jungen zu ver⸗ 
* 172 5 Boxer auf. Halb im Scherz, halb 
N t fragte er: „Gib ihn doch mal her, hat er denn 
on Men 5 0 et 175 
0 Er griff nach den kleinen roten Schreihals, dem jetzt 
hon das Haar bicht und braun zu Berge ſtand, und der 
ine winzige Fäuſte ballte. 
. „Vorſicht, du zerbrichſt ihn ja, Tom, Vorſicht!“ 
„ „Ich laß ja ſchon wieder los“, ſagte Tom etwas be⸗ 
leidigt. „Nicht mal jein eigenes Kind kann man anſaſſen. 


N 1 2 Fi PR 
Na, wenn der aber ein bißchen größer iſt, dann muß er 


turnen.“ 

5 * g 

ER, Die Villa in Naſſenheide umſchloß zwei Welten. Jm 
Schlafzimmer des Ehepaares Haufen Tom Matthes 255 
ſein treuer Begleiter Kräpli. Und in ihrem Mädchenſtüb⸗ 
N chen lebte Mary mit ihrem Kindchen, das dem Leben ene⸗ 
gegenwuchs. Selbſt die Mahlzeiten nahm fie oft dort ein 
„ Nächſtens ſehe ich dich gar nicht mehr“, knurrte er 
1 einmal an. „Wozu bin ich denn verheiratet?“ 


Sie maß ihn mit einem ſprechenden Blick. „Wer 
9 die Ehegemeinſchaft aufgehoben?“ fragte fie ſchneidend 
Er fuhr hoch. „Weil ich meinen Schlaf braußhe, 
weil ich Ruhe haben muß.“ 
Sie zankten ſich ein Weilchen, bis Mary zu weinen 
begann. Danach vertrugen ſie ſich wieder. Solche Sze⸗ 
nen wiederholten ſich öfter. 

Eine Zeitung brachte das Bild des Meiſterboxers 


mit feinem Scan. Tom war im Trainingsdreß und hielt f 


ſeinen Heinen Jungen auf dem Arm. Breit ftand daran⸗ 
= Tom Matthes bildet feinen Sohn zum Weltmeijier 
5 ) 


Tom ſchmunzelte und legte das Blatt auf den Früh⸗ 


« 


ſtückstiſch. „Das heben wir auf. Der Junge hat es gut, 
iſt noch ein Baby und ſchon berühmt.“ 
Mary nahm das Blatt und las es. Dann zerknüllte 
ſie die Zeikung und warf ſie fort. Er ſprang auf. „Was 
fällt dir ein? Verrückt biſt du“, ſchrie er wütend. 
„Mein Kind iſt ein Kind wie alle anderen auch. 
Und kein Schauobjekt für geiſtig Minderwertige.“ 
„Wer iſt geiſtig minderwertig?“ fragte er drohend. 
„Ihr alle ſeid es. Du, dein Trainer, dein Maſſeur. 


Unſer Haus iſt eine Matroſenſchenke geworden.“ Der 
Krach war wieder da. 
Eine geſpannte Atmoſphäre lag über Naſſenheide. 


Tom hatte auch noch eine heftige Auseinanderſetzung mit 
Hurt gehabt. 

Der nächſte große Kampf Toms ſollte gegen Wit! 
ſein und das wollte Tom ablehnen. „Mit dieſem grünen 


ee wider über Um Te die Freude a! ſich 
ſelbſt. 


Zrri erb. 


a. 


Bengel boxe ich nicht. Iſt doch ein Anfäyger und ich mit 
meinem Ruf und mit meinem Namen? Ich denke nicht 
daran.“ 

Erſt als Hurt drohte, er werde Toms Weigerung in 
die Zeugen ſetzen laſſen, gab Tom nach. 

„Na, dieſer Junge ſoll mich kennenlernen. Wenn er 
durchaus runtergeſchlagen werden will, kann er es haben“, 
ſagte Tom verächtlich. 

Das ewige Auf und Ab war wieder bei der Phaſe 
Training angelangt. Im Garten ſtand die Wiege des 
Kleinen unter reiſenden Kirſchbäumen und hinten johite 
und krakehlte Tom mit ſeiner Trainingsgenoſſenſchaft. 
Wieder kamen Autos vorgefahren mit eleganſen Damen 
und Herren, die Tom bei der Arbeit beſichtigen wollten. 
Sie traten im Vorbeigehen an die Wiege heran, um den 
kleinen, künftigen Meiſterboxer zu bewundern. 

Mary hatte heute etwas beſſere Laune. Denn nach 
langer, langer Zeit hatte ſie einen Brief von Peter be⸗ 
kommen, der ſehr nett und herzlich geſchrieben hatte. Von 
ihrem Zwiſt war kein Wort erwähnt. Er ſchrieb ihr, wie 
wohl und unbelaſtet er ſich allein fühlte und wie auch 


| fein Verdienſt ſich immer mehr ſteigerte. Dieſes fabelhafte 


Glück verdanke ich Ikla von Karchow, ſchrieb er. Und in 
Gedanken habe ich diefer Frau viel abzubitten. Ich for: 
reſpondiere mit ihr und weiß jetzt, daß ſie gar keiner un⸗ 
edlen Handlung fähig wäre. 

Als Mary von dieſer Schwärmerei Peters las, über⸗ 
kam ſie ein ſonderbares Gefühl der Unruhe. Sie wurde 
ſich ſelbſt nicht genau darüber klar, was es war. Sie ließ 
ihre Hand ſinken, die den Brief hielt und ſtarrte vor ſich 
hin. Unbeſchreibvoll friedlich war es, neben der Wiege 
zu ſitzen und vor ſich hinzudämmern. 

Sie fuhr plötzlich erſchrocken in die Höhe. Kräpli 
praſſelte ſchimpfend und pudelnaß durch die Büſche. Die 
Boxer hatten wieder irgendeinen „Witz“ mit ihm ange⸗ 
ſtellt, ihn in eine Waſſertonne geſteckt. Mary ſah es mit 
Aerger und Abſcheu. Die dümmſten Dinge ſchienen ihnen 
am meiſten Freude zu bereiten. In dieſen Menſchen 
miſchte ſich Prahlſucht mit einer merkwürdigen Zerſtö⸗ 
rungswut. Sie konnten darauf verfallen, auszuprobieren, 
wer zuerſt einen Stuhl zertrümmern konnte. 

Jetzt 1 ſie, ſich zu raufen. Mit einem Ge⸗ 
brüll entfeſſelter Wut fielen fe über einander her. Tom 
ah zu Mary hinüber und rief laut: „Du, Mary, ich habe 
ſie jetzt alle runtergehauen.“ 

Er reckte ſeine beiden Arme vor. „Schade, daß das 
der Witt nicht geſehen hat. Dem wäre das Herz in die 
Hoſen gerutſcht.“ 


iſt den ganzen Tag unterwegs, eine Störung iſt nicht zu 


Mary ſtand auf und ging chrem Mann entgegen 
„Widerlich iſt das“, ſtieß ſie hervor. 

Tom bog ſich vor Lachen. „Du hätteſt einen Reiſen⸗ 
den für Kavaliertaſchentücher heiraten ſollen“, ſagte er 
und ſetzte mit einem langen Sprung hinter Kräpli drein, 
der ihm vorhin entronnen war, weil er ſich gerade untge- 
zogen hatte. 

Mary ging wieder zu ihrem Kindchen und ſchob die 
Wiege in die entfernteſte Ecke des Gartens. Innerlich 
war fie aufgelöſt vor Empörung. Als fie etwas ſpäter 
mit dem Knaben im Arm in das Haus zurückging, um ihn 
in der Stille des Mädchenzimmers zu nähren, erblickte ſie 
Tom vor ſeinem Trainingsquartier mit mehreren Dawen 
und Herren. 

Sie ſah plötzlich mit einer wachſenden Eiferſucht die 
fremden Frauen ihren Mann bewundern. War ſie eine 
aus dieſem Kreis Ausgeſchloſſene? Warum vertrug er ſich 
denn mit all dieſen ſchönen Frauen und nur mit ihr 
nicht? Oder war ſie wirklich ſchuld? 

Ihre Augen ſahen unwillkürlich in den Spiegel. Es 
war, als ſah ſie ſich zum erſtenmal. Sie entdeckte ſcharfe 
Linien um ihren Mund, die Bläſſe des Teints, die Ringe, 
die durchwachte Nächte unter ihre Augen gemalt hatten. 


Erſchrocken verglich ſie ſich mit einer der Schönen dort 
unten. 
Ja, die war friſch, lebensbejahend. Tränen traten 


ihr in die Augen. Gab man alle Spannkraft, allen Reiz 
fort, wenn man Mutter wurde? 

Nein, das war ein Uebergang. Mary warf trotzig 
ihren Kopf zurück. Ein paar Monate noch und das Kin 
konnte abgeſetzt werden. Dann war ſie wieder die alte, 
junge, geſund und friſch. 

„Kleinchen, du Klein⸗Tom, es iſt doch nur zu deinem 
Beſten,“ murmelte ſie reuevoll, faſt ſchuldbewußt und öff⸗ 
nete ihren Kleiderſchrank, um ein reizvolleres Kleid aus⸗ 
zuſuchen, als die ewigen Leinenlittelhen, die fie trug, 
ſeit ſie ihres Knaben Pflegerin war. 

Es war ein netter Sportkittel aus gefärbter Roh⸗ 
ſeide, der ſie immer beſonders gut gekleidet hatte. Raſch 
warf ſie ihn über. Rieb die blaſſen Wangen mit den 
Händen, um friſcher zu erſcheinen. Zog den weißen Le⸗ 
dergürtel feſter um die Hüften. Reckte und bog ſich vor 
dem Spiegel. Zum erſtenmal wieder, ſeit ſie Mutter war, 
überkam fie die Freude an ſich ſelbſt. Sie ſtrich das hell⸗ 
flimmernde Haar aus dem Geſicht. Dann drückte ſie ent⸗ 
ſchloſſen die Tür auf und ging leiſe und raſch nach unten. 
Sie jollten ſich ſchon wundern! Noch war Mary Matıye3 
die Frau, die es mit allen aufnehmen konnte. 


„Donnerſchlag, haſt du dich aber fein gemacht,“ 
ſchmunzelte Tom überkaſcht. „Guck mal einer an, das 


mußt du aber jetzt immer tun!“ 

„Ja, Tom,“ ſagte fie etnſchloſſen und lächelte ihn an 
„Klein⸗Tom muß es ſchon entſchuldigen, daß ich auch noch 
ein bißchen an ſeinen Vater denke.“ ö 

„Na alſo, habe ich ja immer geſagt.“ 

Nun zeigte ſie ſich mit ihm. Ihr Frohgefühl hielt 
tagelang an. Sie war des berühmten Mannes vollwer⸗ 
tige Frau. Die anderen Frauen ſchienen unangenehm 
überraſcht, daß Mary jo plötzlich aus ihrer Einſiedeiei 
auftauchte. Eigenartig, es war, als ſpornte es ſie an, ſich 
nun erſt recht Tom Matthes anzubieten. 
ten Mary nicht mehr als Belangloſigkeit, auf die man 
nicht mehr Rückſicht zu nehmen brauchte. Sie war mit 
einem Schlag Gegnerin, mit der man um ihren Mann 
kämpfte. 

Die Männer dieſer Frauen umſtrichen ſie. Es wat 
ein beſonderer Reiz für ſie, die Frau des ſtarken Mannes 
zu hofieren. Einer überreichte ihr einen Strauß wunder⸗ 
voller roter Roſen. Mary ſah faſt erſchrocken zu Tom hin 
Doch er quictierte nur mit einem eitlen leeren Lächeln. 

Als ſie jpäter bemerkte, daß es ſehr unpaſſend jei, 
einer verheirateten Frau rote Roſen zu ſchenken, antwor⸗ 
tete er ärgerlich: „Sei doch bloß nicht ſo ſpießig.“ 

„Weißt du nicht, was rote Roſen bedeuten?“ 

„Laß ihm doch das Vergnügen,“ ſagte Tom in ganz 
gleichgültigem Ton. Sie war darüber ſehr verletzt. 

Sept, als fie mehr mit Tom zuſammen war, fiel ihr 
auf, daß er faſt jeder Frau begehrliche Blicke zuwarf. Sie 
beobachtete immer klarer, wurde immer ſcharſſichtiger. 

Zuerſt ungläubig, wehrte ſie ſich gegen ihre Beobach⸗ 


tungen. Das durfte nicht wahr ſein. Das nicht. So 
lange hatte ſie ſelbſt Schuld daran gehabt, ſicher. Nan 


aber, da ſie wieder ganz geſund war, da ſie wieder ganz 
ſeine Frau war, durfte er andere nicht ſo anſehen. Sie 
erlebte es aber immer wieder. Blickwechſel und heimlich 
zugeflüſterte Worte. Jetzt ſträubte ſie ſich ſchon wieder, 
mit ihm auszugehen. Die Erniedrigung für ſie, daß er 
über die Straße weg mit allen möglichen Frauen koket⸗ 
tierte oder Verabredungen traf, wenn fie dabei war, oas 
konnte ſie nicht ertragen. 

Sie wurde wieder ſtill und verſchloſſen wie früher. 
Mehr als je mußte ſie an Peter und ſeine Worte denken. 
Sie hatte das Gefühl, wenn ſie nicht ihr Kindchen gehabt 
hätte, wäre ſie ſchon längſt geflüchtet. 

„Nähe mir den Knopf an, Mary. Ich muß gleich 
fort. Um drei habe ich eine Verabredung mit Hurt,“ 
ſagte Tom nach dem Mittageſſen zu ihr. 

Sie nahm ſein Jackett und ging hinauf, um einen 
paſſenden Knopf zu ſuchen. Als ſie die Jacke auf ihren 
Schoß legte, fiel plöglich ein weißer Zettel aus der Bruſt⸗ 
taſche. Sie hob ihn auf und las: 

Es bleibt alſo bei Freitag um drei Uhr. Mein Mann 


befürchten. Gruß Marlene. 
Fortſetzung folgt.) 


Sie betrachte⸗ 


Nr. 6 MBeihlatt) 


Was steht in Ihrem 
Horoskop? 


Lassen Sie mich es Ihnen 
kostenlos sagen. 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, 
in Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre 
zukünftige L ufbahn zeigen können; ob Sie erfolgreich, 
wohlhabend und glücklich ſein werden; über Geſchäfte 
Liebe; eheliche Verbindung; 
Freundſchaften; Feindſchaften; 
Reifen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte; was 
Sie vermeiden müſſen; welche 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſoll⸗ 
ten und andere Informationen 
von unſchätzbarem Werte für Sie? 
Hier bietet fih Ihnen Gelegen: 
heit ein Lebenshoroſkop nach 1 
den Geſtirnen zu erhalten, und [WR 
zwar abtolnt feel. > 


KOSTENFREI 


wird Ihnen Ihr Horoſkop von 
den Geſtirnen, im Umfange von nicht weniger als zwei 
Schreibmaſchinenſeiten, von dieſem großen Aſtrologen 
ſofort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen bie an⸗ 
geſehendſten Leute der beiden Erdteile in das größte 
Erſtaunen verſetzt haben. Laſſen Sie mich Ihnen ko⸗ 
ſtenlos aufſehenerregende Tatſachen vorausſagen, die 
Ihren ganzen Lebenslauf ändern und Ihnen Erfolg, 
Glück und Yorwärtsfommen bringen könnten. 

Teilen Sie mir einfach Ihren Namen nebſt Adreſſe 
(deutlich mit der Hand geſchrieben) mit, geden Sie an, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) und nennen 
Sie Ihr Geburts⸗Datum und Jahr. Sie brauchen 
kein Geld einſenden, aber wenn Sie wünſchen, können 
Sie 1.— Zl. in Briefmarken (feine Geldmünzen ein ⸗ 
ichließen) zur Deckung des Briefportos beilegen. Zö⸗ 
gern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an Roxroy Studios Dept. 8180 D 
Emmastraat 42, Den Haag, Holland. Das Brief- 
porto nach Holland beträgt 55 Groſchen. 

N. B. Prof. Roxron erfreut ſich höchſten Anſehens 
bei feinen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſt⸗ 
bekannteſte Aſtrologe des Kontinents und übt feine 
Praxis ſeit über 20 Jahren an der gleichen Adreſſe 
aus. Für feine Zuverläſſigkeit ſpricht die Tatſache, 
daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Koſten berechnet, 
auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — ſonſt 
Geld zurück“ liefert. 


Inſlitut für ärztliche Kos metil 


S AR 2 


für Kosmetik 
wurden von der Narutowiczaſtr. 9 nach der 


Sienliewicza 37 Telephon 122⸗09 
FFP 


übertragen. 


Professor BOB 0 
der berühmte Astrologe 


Benerolonilche Hanna 
Heilanfſtal 8 1 — übertragen 


Zielona 2 (Betritauer 47) 


Don 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Spbezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 12273 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Bexerithe, Harn und Kantieanibeiten. Sexuelle 
Ansfünſte (Unninien dos Bimies, der Ausi@eis 

dungen und des Haens) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


befonders Konſultation 3 Zloly. 


Wartezimmer 


5 Loder Bolksgeitung -- Sonntag, den 6. Januar 1935. 
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Reilame zermalmt die Keiſis 
Rellame e:obert die Welt! dJnferiere nur dur due 
Anzeigenbtro Fuchs #etzitauer 50, Set. 1 


1 rec HIHI HIHI TE 


PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


nähmaſchinen 


für die Haus, Jndutrie· anbiv 
derei mit Juß⸗ . neu rg 


— Reparaturen 
lich fachmänniſchen Rat f 
täglich von 17-19 Uhr Shmtliche Seile und Nadeln ſteis auf Lager 


00000004 4 6,0 49 00 009 0 9 00 0 9 4.9 0 9 0 0 0 0 0 0.4.4.4 0 0.4 9 9 0 0 0 = 


Wichtig! 


Den Herren Jabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
o Osei unentgelt⸗ 


Herr 


D οοοοοοοοο σðοẽ 


Am 25. Juli 1934 drohte von Oeſterreich her 
ein neuer Weltbrand. 

Auch jetzt Hit Oeſterreich einer der größten 
Gefahrenherde für den Frieden Europas! 


Warum i das a1 . 
Wie lam 2881 
Was wird bie Folae leis! 


Die Antwort auf dieſe 8 finden Sie 
im dem dokumentariſchen Werk: 


ÖSTERREICH 


BRANDHERD EUROPAS 


Dieſes Buch, eine Kollektivarbeit öſterreichiſcher 
deuiſcher und iſchechoflowakiſcher Schriftsteller. 


hervorragender Kenner der Materie, gidt 
Auskunft über die ganze geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung Oeſterreichs in den letzten Jahren — 
1 " es zeigt bie * a 
Männer und AAN! 


die dabei die entſcheidenden Rollen ſpielten — 
es vermittelt dem Leſer die Kenntnis der 


Geeignifle und Hintergeände. 


— es gibt ein anſchauliches Bild der 
Sebrnarlämpfie g 


und des 
25. Inti 


Das Buch iſt 400 Seiten ſtark und koſtet broſchtert Zl. S.— 
Zu beziehen durch den 5 


Duch⸗ u. geitiheiftenver rieb „Vollspreſſe“ 


Petrikauer 109 : 
N 9009090000090 0000% 


80 


— 


1 r ö = | | Dr. med, 
D med. H.R6Zaner NEUMARK 
Spesialarst für Haut · veneriſche u Harnieantheiler Spe zialarzt f. Haut · Harn · 

Narutow cza 9 2. Stock Tel. 128-986 und veneriſche Krankheiten 
zurück gelehrt Andrzeia 4 


Empfängt von 9— 2 Uhr und von 5—9 Uhr abends Tel. 170-50 
An Sonn- und Feiertagen von 8- 10 Uhr morgens Empf. v. 12 2 und 6--8 


an Sonn⸗ und Feiertagen 
5 o 1. 
— 
Zahn⸗Kli 


von 10—1 
exiſtlert vom Jahre 1900 


er 
Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriow ia 142 2. 1806 


Dr. med. 
Breife bedeutend ermühiat 


M. GL ASER 


Haut⸗ und veneriſche 
Krankheiten 


Zachodnea 64 

N Tel. 18549 
Empfängt von 10— 2 und 
7-81, Uhr abends 
An Sonne u. Feiertagen 

von 10 12 

Für nbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe 


Dr. med. HENRYK 


Ziomkowski 
Ehmialiit j. Haar-, Haut. 
Haen⸗ und voneriſche 
Krankheiten 


zurückgekehrt 


Telephon 

b. go Bierpnia 2, 118.88 
Empfängt von 9— 12, 2—4 
und 8—9 Uhr abends 
Sonn» u. Feiertags 10—1 
— — 22 — 


Heilanſtalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezlaliſten u. zahnärztl. Kabinett 

Glowna 9 Tel. 142 42 

Die Hilſeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tätig 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäde 

Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 

Konſultation Zloty 3.— 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbeiten von 


DB. Donchin 


Empfang von Augenteanten für Dauerbeband 
lung in der Heilauffalt (Operntionen 225 
wie auch ambulatorſſch von 9.30 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 7.80 Uhr abends 


Beteitauer Sr. 90 Tel. 22172; 


0 


Dr. med. Heller 
Opeztalarzt für Haut- und Geſchlechte krankheiten 
Trangutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 48 abends. Sonntag v. 11-2 
Boſondenes Wartezimmer für Damen 


Für Undomittelte — Hollanſtaltanroſe 
. 


Dr. Klinger 


Spestalarzt fur vener iche, Haut · u. antheiter 
BDeratumm 25 ei | 
a 2 fel. 17 f 


Andezein 2 Tel. 13 
Empfüngt von 9-11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 


Dr med. S.Kryfiska 


Haut⸗ u. venerſſche Krantheilen 
8 * ra 

Frauen und Kinder elt 
Gmpfärgt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 14610 


Heilanstalt 


Peirifauer 294 


bei der Halteſtelle der Pablanicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 8 
Spezilalürzle 

und zuhnürziliches Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stabt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultation 3 Zloiy 


ER deutſcher Eultur- und Bildungsverein 
„Fortschritt“ 


X Dotrianer Strafe 109 


Gemiſchter Chor 


Morgen, Montag, den 7. Januar 
Sinaſtunde des gemischten Chores 


Schachſeltion 


Jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends 
und jeden Sonntag ab 10 Uhr vorm. 


Schach⸗Suielſtunden 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadtthester Heute 12 Uhr Lebendes Monats 
blatt, 4Uhr Migo, 8.50 Uhr Mecz malzeriski 


DOKTOR Capitol: Zigeunermelodien 

Casino: Kordecki, der Verteidiger von 

henrukowfki 2 ie 

a wohnt jetzt uropa: Junger Wald 
— 8 Grand -K no: Ulanen -Trauungen 
— Bio‘elotwita 86 | Luna: Zar Paul ä 

ARE 48 : Metro u. Adria: Flip und Flap: „W 

Shestalarsi für Haus, beiten“ 25 7 en 

Daa und Deneeiihe | Mirazı Die Tacheljuskin-Katastrophe 


empf. u. B- 11 u. 6—9 abbs 

Som- u Felertage 9—1 

Für Damen belonberes 
Wartezunmer 


N DO Oo * 9000000000000 0 8800080 * 8808 8 8888088000800 08 
— — —— w;ʒj— — —u⁰ʃ4uͥ— qüü[—ä— —́——ͤ—— — ä Ü— 5 
— 
— — D— —⸗àñä: —ä—ä— t: —— ͤ E— ä.. k— — ' ——jẽwb- ' — = ———————— 
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Palace: Große Ereignisse 
Prıedwiosnir: Maskerade 
Rakieta: Ist Lucie ein Mädchen? 
$Sztuka: Liebestanz 
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Der Nalaria⸗Tod auf Ceylon. 


250 000 Menſchen erkrankt. 


Fr 

ü Colombo, 5. Januar. 

mu der Inſel Ceylon iſt ſaft eine Viertelmillion der Ein⸗ 
wohner von der Malaria⸗Epedimie befallen, 
ſaſt 3000 geſtorben ſind, unter ihnen 1000 kleine Kinder. 
Todesfälle find auch aißerordentlich zahlreich unter den 

Frawen zu verzeichnen. 

} Viele Mitglieder des mediziniſchen Perſonals des 

Hospitals von Kegalie, die mit Arbeit überhäuft jind, 

| leiden an Erſchöpfung. Einige von ihnen find ebenfalls 

von der Epidemie ergriffen worden. 


Große Ueberſchwemmung 
in Südlalifoenien. 


Los Angeles, 5. Januar. Seit der vergange⸗ 
nen Nacht tobt über den Süden Kaliforniens ein außer⸗ 


u 


ordentlich heftiger Sturm, der von wolkenbruchartigem letzungen. 


Im Bezirk von Kegalie 


von denen 


— 3000 Perſonen geſioeben. | 


Regen begleitet wird. In Los Angeles ſtehen zahlreich 
Keller und Erdgeſchoſſe unter Waſſer. Die Telephonver⸗ 
bindungen ind unterbrochen. Die Straßen in Montroſe 
und La Crescenda gleichen reißenden Strömen. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen La Crescenda und Tujunga iſt durch 
Erdrutſche völlig unterbrochen. In Longbeach mußten die 
niedriger gelegenen Stadttefle durch Polizeibeamten in 
Rettunmgsbooten geräumt werden. Das Rote Kreuz be- 
reitet eine unſangreiche Hilfsaktion vor. 


Zugzufammenſtoß in Spanien. 

Aus Madrid wird gemeldet: In der Nähe von Leon 
überfuhe der von Aſturien kommende Schnellzug das 
Streckenſignal und ſtieß mit dem von Galizien kommen⸗ 
den Expreßzug zuſammen. Dabei wurde ein Reiſender 
getötet; 20 Fahrgäſte erlitten zum Teil erhebliche Ver⸗ 


EEE FRE NEE RENTE EDEL RE, CELL Tr RR ET EEE EEE EA TEEEE 


Kind bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Schweres Unglück beim Anzünden des Weihnachtsbaumes 


7 Die beiden Kinder des Melkers Kehrbaum in Trau⸗ 
tenau (Ostpreußen), ein 4jähriges Mädchen und ein klei⸗ 

ner Knabe von einem Jahre, waren im Zimmer allein 
geblieben. Das Mädchen wollte den Weihnachtsbaum an⸗ 

künden. Dabei müſſen die Kleider Feuer gefangen haben. 

In ſeiner Angſt lief das Kind, um ſich zu retten, ins Bett 
Als die Mutter nach etwa einer halben Stunde ins Haus 
zurückkehrte, hörte ſie das Stöhnen ihres Jüngſten. Ent⸗ 
jest eilte fie ins Zimmer. Dieſes war vollſtändig ver⸗ 
qualmt, und aus einem der Betten ſchlugen Flammen auf 
Das Mädchen lag vor dem Bett im halbverkohlten Zu⸗ 
lande und war kot. Das Feuer wurde gelöſcht. Der 


Runge hatte eine Rauchvergiftung erlitten. 
Schreckenstat einer Geiſteskranken. 
Eine ſchreckliche Tat in geiſtiger Umnachtung beging 
die Ehefrau Z. in Goltzhauſen (Oſtpreußen). Die älteſte 
Tochter des Z. vernahm ein Schreien im Zimmer, und 
als fie hinzukam, fand fie das etwa 14 Tage alte Kind 
ihrer Mutter im geheizten Ofen. Obwohl ſie das Kleine 
ſhfort aus dem Ofen zog, hatte es ſchon derartige Brand⸗ 
Wunden, daß es bald darauf ſtarb. Die Mutter wurde, 
da ſie plötzlich geiſteskrank geworden war, nach der Unſtalt 
Allenburg überführt. 


Ihr Kind im Ofen verbrannt. 


4 Zwölfjährige vergiftet ein Kind. 
* In einer Ortſchaft bei Feiſtenau in Salzburg hat ein 
Naähriges Mädchen, die bei ihren Eltern wohnhafte 
Suſanne Leutgen im Mai v. I., wie erſt jetzt feſtgeſtellt 
Furde, das drei Wochen alte uneheliche Kind der Magd 
Stellinger durch Gift ermordet. Die Einzelheiten der 
Tal find nicht mehr feſtſtellbar, doch ift erwieſen, daß das 
12 jährige Kind dem Säugling einen halben Löffel 
Schweinfurter Grün verabreicht hat. Die Magd wurde 
wegen Verdachtes der Anſtiftung verhaftet, auch der Vater 
der jugendlichen Mörderin Sebaſtian Leutgeb wurde we⸗ 
gen Verdachtes der Mitſchuld dem Gerichte eingeliefert. 


Domkapitel⸗Rendant erſchoſſen. 


Hinter den Schaltergittern des Breslauer Domkapi⸗ 
tels wurde am Sonnabend früh der Rendant ercchoſſen 
aufgefunden. Er hat einen Herzſchuß erhalten. Die Te⸗ 
Der Tat dringend 


lephonleiung war durchſchnitten. 


verdächtig find drei junge Leute Mitte der zwanziger 
Jahre. Die Höhe des geraubten Betrages ſteht noch 
nicht feſt. 


Dir Schütze des ehemaligen Sultans palaſtes. 

Die Regierung in Ankara hat einen bekannten Ju⸗ 
welengroßhändler beauftragt, die Beſtände der Schatz⸗ 
kammer des ehemaligen Sultanpalais in Iſtambul zu in 
ventariſteren und zu ſchätzen. Ein Vertreter der Zeitung 
„Tijd“ ſprach dieſen Sachverſtändigen, der ihm über die 
unermeßlichen Schätze Einzelheiten berichtet. In der 
eigentlichen durch meterdicke gepanzerte Mauern geſchütz⸗ 
ten Schatzkammer liegen auf Wandgeſtellen in geſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen loſe und montierte Diamanten, Smaragde, 
Rubinen, Perlen uſw. von märchenhafter Größe. Er er⸗ 
wähnt insbeſondere einen Smaragd von 12 Zentimeter 
Länge auf dem Griff eines Dolches. Ferner ſeien kaum 
abzuſchätzen die rieſige, mit etwa 20 000 Perlen und 
40 000 Rubinen und Diamanten beſetzte Krone des Sul⸗ 
tans Murad IV., eine Halskette mit einem blauen Dia⸗ 
manten in der Größe einer Walnuß, ein mit einem Sa⸗ 
phier vom Umfang eines Hühnereies beſetztes Schwert 
ſowie eine Kette aus Rubinen, im Geſamtgewicht von 
zwei Kilogramm. Die Beſtände dieſer Juwelenkammer 
allein ſchon taxiert der Sachverſtändige mit 100 Millio⸗ 
nen holländiſchen Gulden. In dem alten Thronſaal 
befindet ſich ein mit Juwelen überſäter Thron. Ueber 
dem Thron hängt an einer goldenen Kette eine Krone 
mit einem Smaragd von fait unglaublicher Größe. Die⸗ 
ſer Stein ſei 30 Zentimeter lang, 14 Zentimeter breit und 
5 Zentimeter hoch. Er ſtelle zweifellos den größten Sma⸗ 
ragd der Welt dar. Der Wert des Thrones und der Krone 
wird auf mindeſtens 10 Millionen holländ. Gulden 
geſchätzt. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonntag, den 6. Januar 1935. 


Polen. 
Lodz (1339 kHz 224 M.) 
10.05 Populäre Mufit 10.30 Gottesdienſt 11.45 
Religiöſe Muſik 12.15 Kollenden 14 Popuiäre 
Muſik 15.15 Die neueſten Lieder 16.20 Geſangre⸗ 
zital 17 Krippenſpiel 18 Hörſpiel 19.25 Klavier⸗ 
rezital 19.50 Aktuelles Feuilleton 20 Abendkon⸗ 
zert 20.55 Wie arbeiten wir in Polen 21 Lember⸗ 


ger Welle 21.30 Sport 21.45 Techniſcher Brief⸗ 
kaſten 22 Rellamekonzert 22.15 Hörſpiel 23.05 
Tanzmuſik. 


Oeſterreichiſche Gendarmeriebeamte 
werden geübt, Gebäude zu ſtürmen und 
zu beſetzen. 


Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 

Heilsberg (1031 kHz, 291 M.) 

Breslau (950 kHz, 316 M.) * 
9 Katholiſche Morgenfeier 10.15 Evangeliſche Mor⸗ 
genfeier 11 Saarländiſche Volksmuſik 11.30 Bach⸗ 
kantate 12 Konzert 13.15 Orcheſterkonzert 15 Mu⸗ 
ſik der deulſchen Landschaften 17.30 Märſche ehema⸗ 
liger Regimenter 18.30 Sinſoniſches Konzert 19.10 
Die Saar⸗Kantate 20 Saarkundgebung im Berli⸗ 
ner Sportpalaſt 22.15 Fröhliche Saar 24 Nacht⸗ 
konzert. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 
11.20 Orcheſterkonzert 12.20 Unterhaltungskonzert 
15.05 Schallplatten 20.05 Karneval, du allerſchönſte 
Zeit 22.50 Blasmuſik 24 Zigeunermuſik. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 

11 Rimfki⸗Korſakow⸗Konzert 12.15 Operette 16 
Heiterer Nachmittag 17.55 Deutſche Sendung 19.20 
Leichte Muſik 21.10 Orcheſtermuſik 22.30 Saſon⸗ 
muſik. 


Montag, den 7. Januar 1935. 


Polen. 
Lodz (1339 155 224 M.) 

12.10 Konzert 13.05 Schallplatten 15.90 Export 
15.45 Konzert 16.45 Deutſcher Sprachunterrich: 
17 Konzert 17.25 Schallplatten 17.50 Plauderei 
mit Winawer 18 Schallplatten 18.15 Opernphan⸗ 
taſien 18.45 Muſikaliſches Rätſel 19 Chorkonzert 
19.50 Sport 20 Leichte Muſik 20.55 Wie arbeiten 
wir in Polen 21 Konzert 21.45 Vortrag 22 Re 
klamekonzert 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
12 Konzert 13 Schallplatten 16 Konzert 19 Eis⸗ 
walzer 20.15 Die ſchöne Melodie 23 Unterhaltungs⸗ 
muſik 24 Nachtmuſik. f 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14.10 Schallplatten 
Militärkonzert 20.10 Halali 
Tanzmuſik. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Schallplatten 15.20 Stunde der Frau 16.10 
Schallplatten 19 Lustige Operngeſtalten 21.40 Aus 
aller Herren Länder 23.45 Schallplatten. 

Prag (638 155, 470 M.) 
12.35 Salonmuſik 15.55 Orcheſterkonzert 17.45 
Klaviermuſik 18.20 Deutſche Sendung 20.45 Ruf 
ſiſche Muſik. 


Zeit⸗Merkwürdigkeiton im Rundfunk. 

Seit einiger Zeit ſind viele Kurzwellen⸗Empfänger 
im Betrieb. Es ſind das kleine Zwei⸗Röhren⸗Geräte, mit 
denen man Sendungen aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Kanada, Weſtindien, Auſtralien, Siam, 
Afrika, Marokko, Südafrika und anderen Ueberſee⸗Län⸗ 
dern empfangen kann. Dieſe Sendungen werden gewöhn⸗ 
lich auf Wellenlängen von 10 bis 50 Meter aufgegeben. 
Das Merkwürdigſte bei dieſen Kurzwellenſendungen iſt der 
Umſtand, daß Sender, die Tauſende von Kilometern ent⸗ 
fernt find, oftmals beſſer gehört werden als nahe Rieſen⸗ 
ſender. Aber auch die Begriffe von Raum und Zeit ſchei⸗ 
nen für die Beſitzer von Kurzwellengeräten ihren norma⸗ 
len Sinn eingebüßt zu haben. Denn es muß doch ſeltſam 
anmuten, wenn man bei uns in Lodz um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags ein Konzert aus Neuyork vernimmt und vom Anſa⸗ 
ger hören muß, daß es dort gerade 12 Uhr mittags iſt. 
Die auſtraliſchen Sender machen den Begriff der Relati⸗ 
vität der Zeit noch deutlicher. Hier beträgt der Zeitunter⸗ 
ſchied zwiſchen Lodz und Neuſeeland nämlich nicht weni⸗ 
ger als als genau zwölf Stunden. Auf dieſe Weiſe kann 
man bei uns am Abend eine Sendung hören, die in its 
ſtralien am Morgen des nächſten Tages aufgegeben wird. 


16 Konzert 19 
21 Jagdmuſik 22 30 


Neue Konzerte. 


Die Rundfunkhörer werden gewiß bemerkt haben, 
daß in der gegenwärtigen Saiſon aus dem Programm der 
polniſchen Sender die Rubrik „Verſchiedenes“ verſchwun⸗ 
den iſt und einem guten Konzert Platz gemacht hat, das 
von Reklameankündigungen durchflochten iſt. Das alte 
Schema: „Text, Schallplatte, Text und wieder Schall 
platte“ wurde aufgegeben und dafür verſchiedenartige 
Methoden angewandt, die das Reklamekonzert zu einer 
angenehmen Sendung machen. 


Der Sport im Rundfunk. 


Das Sportreferat des polniſchen Rundfunks beabſich⸗ 
tigt, das erſte internationale Auftreten der polniſchen 
Ski⸗Läufer in Garmiſch⸗Partenkirchen anläßlich der deut: 
ſchen Ski⸗Meiſterſchaften zu übertragen. Ferner ſoll eine 
Uebertragung von den Europtmeiſterſchaften im Skilauf 
veranſtaltet werden, die in dieſem Jahre in der Hohen 
Tatra in der Tſchechoſlowakei ſtattfinden werden und an 
denen ſich die polniſche Repräſentation ebenfalls beteiligen 
wird. 

1 Tr EEE EIGENER 
„Vo eſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Bus Avel Ne die de en. 2. 


Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 
Heike. — Truck: ‚ePrasa> Jad. Metrikauer 101 
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Przedwiosnie us Sztuka Mitglieder und Sympathiter = 
1 


— 

Rakieta Zeromskiego 74176 Achlung! = 
e ... Lerche, 

3 

a 

— 


Sienkiewicza 40 


Kopernika 16 


l Ecie Kovernika 
Heute und folgende Tage Der gemiſchte Chor unſeres Vereins veranſtaltet am Sonnabend 


2 8 
Bezoubernde poln. Komödie dem 26. Januar 1935, im alten Vereinslokale in der Nawrot 23 einen 


Zum erſtenmal 
in der männlichen Hauptrolle 


Jadwiga Smosarska 
Paula Wessely * Adolf 


Iſt Luce ein | Wohlbrück *OlgaTsche- Das Liebesleben einer Frau 
Nö 2 chowa Hilde von Stolz mit 
Mädchen? ® Hans Moser Joan Crawford * Gene 


Naslerade Ser eye 


von höchſter Spannung 


Unterhaltungsabend 


ieee 
mit verschiedenen Ueberraſchungen und Tanz. 72 


Wir zeigen dies ſchon jetzt an, damit ſich unſere Freunde den 2 

Tag reſervieren können. 8 
Die Verwaltung. 2 

ER 


Eee 


_ WESZYMANSKI Reſter 


empfiehlt Zimmer-, Taſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold⸗ für Anzüge, Kleld 5 
Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. Aller 8 n 2 ef Keen 
Art Reparaturen werden folid und billig ausgeführt Paletots billig bei 


J. WASILEWSKA 


Zahnärztlich. Kabinett d 8 
TONDOWSKA, Glöwna 51 Vogel⸗ 


Telephon 174-983 


geute 905 folgende Tage Heute und folgende Tage 
Ein erotiſcher Skandal aus 


— 


Der Film iſt mit Straußſchen * 

Walzer⸗Melodien durchwoben Raymond Franchot 

Gam in deulſcher Sprache Tone * Edward Arnold 

Beginn täglich um 4 Uhr 22 ĩ SYS 

8 um ARE. 5 Nächſtes Programm: 

der Plätze: 1. Zloty. 

und 50 Groſchen. Vergün⸗ Die Verführte 

ſtigungskupons zu 70G roſchen r 

eginn der Vorſtellungen um 

Sonntag 8. Januar 11 Uhr 4 Uhr. Sonnabends, Sonne 

en ed e 1 e und 2 12 Uhr 


. 
8 


Eugenjusz Bodo 
Mieczyslawa Cwiklinske 


Nächſtes Programm 
In einem Wiener Cafehaus 
In d. Hauptr. Szöke Szakall 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


der 
du Ben Heile Liebestanz 
| 


Prakliſches Neu 555 | Dr. med. d.WOLKOWYSKI 


Herrenhemden, Kravatten, Pyjamas, Strümpfe, Socken wohnt jetzt 


2 bei BVorzablung 
ottatzon haben können. 
e alte Kundſchaft und 
ir ner 8 
unden ohne nsoblung 
Auch Soſas, Schialb lte. 
Taptzauns und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und foltdeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


JJ , vonoUnrsrünbissUn benis | FIRLLEK 
empfiehlt das Galanterie ⸗ und N d Gpezintaest fur Haut- „Harn · u Geſchlechtstranthellen ja‘ pr — 8 Kostenlose. Beratung für Kanarienvögel und an⸗ 
„Ss O L 1 D empfängt von 3-12 und 4—9 Uhr abends TT.. . ain 
Glowna 52, Tel. 87.18, Inhaber G. Schwalde an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr D L d = Ik Samenhandlung Saurer 
HKB ..... 17277... ͤ ͤ SER . NT 2 5 Br Andrzeja 2 11. Liſtopadalg 
HM Dr. med. T. 11 wig a E 
— (zes 1 AW ROSTKOWSKI Spesinlanzt für Hant- und Geſchlechtokranke Qutgebender 
= urge. Belang Verein S Homöopath Ras a 5 Kolonial⸗ 
== 5 \ 0 ro e 2 u 
= st. zeinttisgemenhe abel et Ewangelicia 16 zu. m. N) Gmpfangsfamden: 10-13, 827 „wareniaden 
Er zu Lodz 5 — — . — Ä— ang nder Wohnung 
= abreiſehalber zu verkaufen 
5, dere done, NUMERO ————— 15 
r Die höchſte 0 Warum 
= ſchlafen Sie 
Chriſtb aumſeſt f Suitätsware auf Stroh? 
— wenn Ste unter günſtigſten 
= JINIIRANIINANIINNDSNKKINENDAKOTINNÄBLLDNENNINDD: eee e 
= den zahlung non 53loto an 
= put Im Programm zu ohne Preisaufch ag. 


Preiſen eth nur r der 
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„Gteutowelbeter 
Beihnaditswaid“ 


Märchen von A. Sixtus. 
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BEI DER WIDZEWSKA MANUFAKTURA” SA. 
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> Die Herren Mitglieder und werten Ange NUN TUN ee 
== hörigen ladet herzlichſt ein 2 
= Der Vorſtand. BER FE | S zopesierer P. Weiß 
== e a 5 > . 3 Slentiewieza 18 
Il NUN 4 Lodz Wölczaniska (eon. im Laden 
Dr. med. 1 LU Tu C2 4 RUDOLF ROESNER Telephon 162-64 129 3 8 er med. K 
u. RK empfiehlt a0 die Jarbwaren · © OITOwie czy 
Apozlalarzt für Heute, Harn» u. veneriſche Krankheiten N 15 Konkurtenzpteiſen 1 N Banden 4 8 8 A Dann Dear 
Cegielniana 7 Tel. 141-3216 ſchnell⸗ u. harttrocknenden Holsbeisen 7 Bioteiowils 99 
Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 Uhr 8 engl. Seindl⸗Jirnis für das Kunſthandwerk Tel. 144-92 
An Sonne und Feiertagen von 9—11 Zerbpentin und ben Hausgebrauch Empfängt von 1—3, 5—6 
Für Damen beſonderes Wartezimmer E. k ae 7 roſl⸗ Farben A und 80 Uhr abends 
unn eee 80 er Hoch er 1 g sm a en I R Heilanftaltäpreife 
3 Juzbodenlamfarben n Doktor 
; Leber⸗Jarben B er 
das Selretariat. 1 — Belitan  Stoffmallarben E Rel ch 2 r 
. 
Neues ede wehen 8 eee ae e T Spesialiſt lr Haut: 
des Texillarbeiterverbandes 70 und beneriiche Acant- 


N Malerbedarfs - Artikel 2 
für alle Zwecke Oele ale ; arf eee ern w ge, 


itauer 109 2 
Petrikauer c Poludaiowa 28 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


— a eee Telephon 201-93 
— g Empfängt von 8—11 und 
Aus fünfte | Das Büchlein Dr. med. Dr. med. 5—8 Uhr, Sonne u. Jeier · 


JAKOBSON TREPMAN = % 
Chirurg Opezialarzt f. Haut-, Harn. Dr. med. 


Spezialist U. veneriſche Krankheiten NITECK! 
für Knochenchi ie & 
(Knoenbräd, 1 md Zawadzla 6 Speztalarzt 


für Haute, Venertſche 


Zierfiſche 


ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 


Lohn-, Urlaube U. Firbeltsftyusangelegenheiten 


ür Auskünfte in Nochtsſragen und Vonktrs⸗ 
fungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte tit geſorgr . 


Intervention im Vebeitsinieekiozat und in 
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den Beieieben sefoigt durch P zum Preise von 90 Groſchen Derftauchungen) s ze. 2 4 2 2 . u — 

Die Tohloumilon der eigen, Gcheger. erhältlich in der Bolksbrelle. Dr. Steriinga 22 | 58-12 2-4u.6-9 abends ger 

Ant eder u. Schlichter N 2 5 Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 (Neue Targowa) 13 en, 
d Sonnabends von 6 bis r abends EEE. BER 2 — 5 . . h Empf. 

n in Fachangelsgenhelten 1 N . h Tel. 174:42 beſonderes Wartezimmer Für Damen 


Dneeneenenttttttutiitisstitzts in ziim iunnttztiilintunninititttiun 


———.TTĩʃ | enen besonderes Wartezimmer 


anmieten 


